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Welzenkörner fallen in weichen Boden
Auch In den nördlichen Gebieten unserer Republik ist nun die heiße 

Zelt der Frühjahi sfeldirbciten eingetreten. Die Souchosarbeitcr und Kol­
chosbauern Kasachstans sind von gemeinsamer Entschlossenheit erfüllt, 
einen wuidigcii Beitrag zur Realisierung der Aufgaben zu leisten, die 
der historische XXIV. Parteitag der KPdSU von der Landwirtschaft ge­
stellt hat. In diesen Tagen entfalten sic weitgehend den Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Durchführung der Aussaat, um eine hohe Ernte im ersten 
Jahr des neunten Planjahrfünfts.

UST-KAMENOGORSK. (Fr.) 
„Ein Frühlingstag ernährt das gan­
ze Jahr." Die Getreidebauern aus 
dem Kuibyschew-Kolchos, Rayon 
Glubokoje, Gebiet Ostkasachstan, 
vergessen dieses Bauernsprichwort 
nicht. Sie haben außerordentlich 
einmütig mit der Aussaat der 
Halmfrüchte begonnen.

„Die Zufuhr von Mineraldüngern 
ist abgeschlossen". erzählt 1er 
Chefagronom der Wirtschaft Niko­
lai Iwanowitsch Worotiiin. 7,Wir. 
haben die Felder stets aufmerksam 
überwacht, bemühten uns, jede gün­
stige Stunde zur Fcuchtigkeitsdck 
kung auszunutzen. Je nach dem 
Trockenwerden des Bodens eggten 
wir stichweisc. Auf die Aussaat 
warteten wir mit Ungeduld, hat­
ten die Technik und das Samengiit 
beizeiten vorbereitet sowie für die 
normalen Arbeits- und Leoensbe- 

dingungen der Mechanisatoren ge 
sorgt.

Am 3. Mai gingen wir ?inm itig 
an die Aussaat. 13 Säaggregate ka­
men auf die Felder."

Der Chefagronom N. S. Woroti­
iin hält seinen Wagen am Feld an. 
r.uf dem, leichten Staub auf .virbeln.t 
drei Aggregate im Einsatz sind.

„Die Arbeitsgruppe des Kommu 
nisten Leo Ruppcl sagte Waroti 
lin, „hat in einer Woche I <100 iiekt 
ar mit Weizen bestellt."

„Die Traktoristen Kasimir Lorn 
r.ikow, Fjodor Ismailow, Nikolai 
Starobykin arbeiten sehr gut", he 
richtete Leo Ruppcl. „Diese Meena 
r.isatören erfüllen täglich 2 — 3 
Normen."

Hoher Arbeitselan beweist jeder, 
der auf dem Feld beschäftigt ist. 
Die gute Stimmung der Menschen 
ist auf die Beschlüsse des histori­
schen XXIV. Parteitags der KPdSU 

zurückzuiühren, die auf die Weiter­
entwicklung der landwirtschaftli­
chen Produktion, auf die Hebung 
des Volkswohlstandes gerichtet 
sind.

„Die Getreidebauern haben die 
Materialien des XXIV. Parteitags 
ausführlich behandelt", sagte Leo 
Ruppel. „Aus den Dokumenten ist 
klar zu sehen, welch kolossale Auf­
merksamkeit die Partei dem Dorfe 
schenkt. Wir sehen das auch sm 
Fortschritt unsere« Kolchos, unse­
rer eigenen Familien. Natürlich 
möchte jeder diese Fürsorge mit 
wahren Großtaten erwidern."

Der Kuibyschew-Kolchos ist "iner.1 
der fortgeschrittensten im Gebiet 
Ostkasachstan. Ei ist durch seine 
ertragsreichen Felder, die hohen 
Miicherträgc berühmt. Doch der 
größte Reichtum des Kolchos sind 
seine Menschen.

Der junge Traktorist Heinrich 
Seibel übt seinen Beruf erst seit 
kurzem aus. doch dieser Bursche, der 
sich nach Beendigung der Mittel­
schule ' ans Traktorsteuer setzte. 

beschloß, bei der Frühjahrsbestel­
lung zwei Normen mit ausgezeich­
neter Arbeitsqualität zu erfüllen.

Stoßarbeit von den ersten Tagen 
der Frühjahrsbestellung an leisten 
mit ihren Aggregaten auch Alexan­
der Malzew und Fjodor Boshko. Je­
de Stunde ausnützen — diese De­
vise ist für die Ackerbauern des 
Kuibyschew-Kolchos zum Gebot 
des Tages geworden. Das ist ihr 
Beitrag zur Realisierung der l’ar- 
tcitagbeschlüsse. Sic übernahmen 
erhötc Verpflichtungen, in diesem 
Jahr 22 Zentner Getreide je Hektar 
zu erzielen.

Der- Boden hat genügend Feuch­
tigkeit, zur rechten Zeit Mineral 
dünger zugeführt bekommen und 
zwar dreimal mehr als im vorigen 
Jahr. Dem Boden sind mit Hilfe 
eines Anbaudüngerstrcuers Tapsen­
de Tonnen Mist zugeführt worden", 
erzählt der Kolchosvorsitzende 
Alexander Bernhardt. „Wir müssen 
in den knappsten Fristen J 700 
Hektar mit Weizen. 700 Hektar mit 
Sonnenblumen und’ Mais, 1000 
Hektar mit Luzerne bestellen. 
Wir haben uns verpflichtet, die 
Aussaat zum 13. .Mai zu beenden."

Beflutung 
der
Reisschwämme

KSYL-ORDA. (TASS). Die Reis 
bauern des Gebiets begannen mit der 
massenhaften Beflutung der 
Schwämme. Die Fläche der Planla- 
gen wird sich heuer um 5 000 Hekt­
ar vergrößern. Die Ksyl-Ordazr ha 
ben sich verpflichtet, einen Reise.- 
trag , „von 38 Zentner, von jedem 
der 66 000 Hektar zu erzielen. Die 
Irrigatoren Südkasachstans haben 
zur Reissaatzeit eine genügende 
Wassermenge angcsamelt. Über 
6 Milliarden Kubikmeter Was­
ser befindet sich im Tschardarlnskcr 
Wasserbecken, das Bugiinsker Was­
serbecken, ist bis zur Projekthöhe 
angefüllt worden. Bald werden die 
von Menschenhand geschaffenen 
Meere die gesammelte Feuchtigkeit 
den Reisschwämmen abgeben.

Die Dreher aus dem Kombinat 
für Baumaterialien von Tekeli, Ge 
biet Taldy-Kurgin, Anatoll Komi 
Jenko (links) und Leo Kehrer rin­
gen erfolgreich um den Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit."

Foto: D. Neuwirt

Meliorations­
arbeiten 
beschleunigen
Beschluss 
des ZK der KPdSU 
und
des Ministerrats
der UdSSR

Im laufenden Jahrfünft werden in 
der Sowjetunion mit staatlichen In­
vestitionen 3 Millionen Hektar be­
wässerte Soden für die Landwirt­
schaft erschlossen. Darüber hinaus |_ 
werden in Gebieten mit überschüssi­
ger Feuchtigkeit auf einer Fläche 
von 5 Millionen Hektar Meliorations­
systeme gebaut.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und die Sowjetrcgierung haben ei­
nen Beschluß über die Maßnahmen 
zur Weiterentwicklung der Meliora­
tion und Nutzbarmachung von Bö­
den im Zeitraum 1971 — 1975 ge­
faßt. Es ist unter anderem eine be­
deutenden Beschleunigung des 
Tempos der Meliorationsarbeiten 
und Erhöhung des technischen Ni­
veaus und der ökonomischen Effek­
tivität der Bodenmelioration vorge­
sehen. I

Die Getrcldeproduktion auf be-| 
wässerten Böden soll im Jahre 1975 । 
auf 10 Millionen bis 12 Millionen '
Tonnen gebracht werden.

Der Beschluß sieht weitere Maß­
nahmen zur Entwicklung der Serie- | i 
selungsarbeiten auf Reisfeldern in j 
Kasachstan, Usbekistan, der Ukraine ! 
und in einigen Gebieten der Rus- ' 
sischen Föderation vor. Im letzten I 
Jahr des laufenden Planjahrfü'tfts soll 
die Reisproduktion in der UdSSR 
auf 2 Millionen Tonnen erhöht wer­
den.

Umf.ngrâkhe'Melioriflons.fiMit»'! 
sollen in Baumwollanbeugebielen 
durchgeführt werden. Es ist vorgese- 
hen, in diesem Jahrfünft die Bewäs­
serung und Nutzbarmachung der 
Böden in der Hungersteppe und 
der Schirobadsteppe Usbekistans .ab­
zuschließen. In Turkmenien werden 
im Raum des Karakum-Kanals, der 
durch die Wüste gegraben wird, 
neue landwirtschaftliche Flächen 
nutzbar gemacht.

Zur Realisierung der konzipierten 
Meliorationsarbeiten sollen im Laufe 
des Jahrfünfts 26,6 Milliarden Rubel 
aus dem Staatshaushalt investier!

(TASS)

ZENTRUM FÜR KOSMISCHE 
FERNVERBINDUNG. (TASS) Das 
sowjetische Mondmobil ist Zeuge 
des Anbruchs eines neuen Mondta­
ges. Die Besatzung von Lunochod- 
I hat das Programm des bevorste­
henden Mondtages in Angriff ge­
nommen.

Die vorläufige Überprüfung der 
Bordsysteme und Aggregate zeigte, 
daß sic auch nach der 6. Mond­
nacht normal funktionieren. Wie iin 
Laufe der ganzen Mondnacht wer- 
den auch jetzt im Inneren eine Te.n- 
pcratui von plus 21 Grad Celsius 
und in der hermetisch abgeschlos­
senen Gerätczelle der Druck von

STOCKHOLM. (TASS). In Stock­
holm fand ein» Konferenz .von Ver­
tretern der nationelen Komitees der 
fünf nordischen Länder für Normali­
sierung de» Beziehungen zur DDR 
stell. Die Konferenzteilnehmer nah­
men einen Appell an, in dem gefor­
dert wird. daß diplomatische Bezie­
hungen zur Deutschen Demok.-ati- 
schen Republik hergestellt, beide 
deutschen Sfaeten in die Organisa­
tion der Vereinien Nationen auf ge­
nommen werden und der Antrag der 
DDR auf gleichberechtigte Mitglied­
schaft in der Wirtschaftskommission 
der UNO für Europa, in der 
UNESCO und in der Weltgesund­
heitsorganisation unterstützt wi,-d. Die 
Vertreter von Dänemark, Norwegen, 
Island, Finnland uhd Schweden- ma- 
cJ'en darauf aufmerksam. da, die 
hartnäckige Weigerung der Bundes­
republik, die DDR anzuerkennen, 
den Frieden in Europa bedroht.

Die Konferenzteilnehmer unterstri­
chen, daß die 1972 in Stoc<holm 
stattfindende internationale '.Konfe­
renz zu Fragen. des Umweltschutzes 
keine Erfolge zeitigen kènn, wenn 
der im Zentrum Europas liegenden 
DDR die gleich'oerechtigte Teilnah­
me an der Konferenz verweigert 
wird.

Der Vorsitzende des ständigen in­
ternationalen Komitees für Anerken­
nung der DDR, Stellan Arvidson, be­
tonte auf einer nach der Beratung 
durchgeführten Pressekonferenz, daß 
die Bewegung für die Anerkennung 
der DDR immer größere Ausmaße 
annimmt. In diese Bewegung haben 
sich politische, Jugend-, Gewerk­
schafts- und .andere Organisationen 
eingeschaltet. In 14 Ländern Euro­
pas wurden nationale Komitees für 
die Anerkennung der DDR gebildet.

Arvidson teilte ferner mit, daß die 
Konferenz die Bildung eines regio­
nalen Organs der fünf nordisenen

Lunochod:
7. Mondtag begonnen

753 Millimeter Quecksilbersäule 
aufrechterhalten.

Bei einer Verbindung am 6, Mai 
wurden die Systeme des Mondmo­
bils auf dén Mondtag um­
geschaltet. Die Tafel der Son­
nenbatterie wurde aufgeklappt, 
und die Nachladung der 
chemischen Stromquellen hat begon­
nen. Auch die wissenschaftlichen 
Apparaturen des Lunochod sirfd ein­
geschaltet worden. Mit dem -jlflnt- 
genteleskop und dem Radiometer 
wurden zum ersten Mal an diesem 
Mondtag Messungen vergenommen.

Das mehrmonatige Experiment 
im Regenmeer geht weiter.

Für Normalisierung 
der Beziehungen zur DDR

Länder zur Koordinierung der Tä­
tigkeit der nationalen Komitees be­
schlossen hat, die auf die Normali­
sierung der Beziehungen zur DDR 
gerichtet ist.

HELSINKI. Die Herstellung nor­
maler diplomatischer Beziehungen zu 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik wä-e ein gewichtiger Beitrag 
Finnlands zur Entspannung In Euro­
pa und zur Festigung der europäi­
schen Sicherheit. Diese Worte ent­
hält eine Erklärung, daß das allfinni­
sche Komitee lür internationale An­
erkennung der DDR veröffentlicht 
hat. Diese Erklärung fand bei ver­
schiedenen politischen Parteien und 
demokratischen Massenorganisatio­
nen des Landes Billigung und Unter­
stützung. Der stellvertretende Vor­
sitzende des Komitees Olavi Saari- 
nen betonte in Helsinki, dal die »u- 
ropäische Sicherheit nur dann ga­
rantiert werden kann, wenn alle 
Staaten sich bereit finden, die Reali­
täten anzuerkennen, die nach dem 
zweiten Weltkrieg entstanden sind. 
Es gilt die gleichberechtigte Zu­
sammenarbeit zwischen den europäi­
schen Staaten zu entwickeln. ’ stellte 
Saarinen fest.

Für die Aufnahme der diplomati­
schen Beziehungen zur DDR und für 
die Aufnahme der DDR und der BRD 
in die UNO sprachen sich auf einem 
Forum in Lahti Abgeordnete dés 
finnischen Reichstages, Vertreter der 
Liberalen Volkspartei, der Zentrum?- 
partei, des Sozial-Demokratischen 
Arbeiter- und Kleinbauemverbandes 
der Sozial-Demokratischen Partei 
Finnlands aus.

Die Annerkennung der DDR for­
dern auch die finnischen Jugendor­
ganisationen, darunter der sozialisti­
sche Jugendverband, der die Regie­
rung aufgefordert hat, die DDR un­
verzüglich anzuerkennen.

(TASS)

Tag der 
Wahlen

KARAGANDA. Die Vertreter der 
Werktätigen des Karaganda-Ki- 
row-Wahlkreises Nr. löt für 
die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
versammelten sich im Kirow- 
Klub zur Krciswahlversammlung.

Die Versammlung wurde von 
dem Arbaitsvcterancn M. I. Kalinin 
eröffnet Der Bergbaumeister der 
Grube Nr. 31 P. W. Solotarjow hat 
ums Wort. Die Bergleute unserer 
Grube, sagte er, haben aut ihrer 
Wahlversammlung das Mitglied 
des Büros des ZK der KP Kasach­
stans, den Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR. Bal­
ken Aschimow, der all seine Kräfte 
und seine Kenntnisse der Sache des 
kommunistischen Aufhaus widmet, 
als Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR nominiert.

Der Redner forderte die Ver­
sammlungsteilnehmer auf. den Be­
schluß der Grubenbelegschaft ' zu 
unterstützen. Der Kohlcnkombine- 
führer der Grube Nr. 31 G. F. Der- 
bedenew, der Meister der Abteilung 
für technische Kontrolle R. I Ja 
rilina, der Schichtingenieur der 
Montagevcrwaltung D Sh. Birsha- 
now, der Ersle Sekretär des Kirow- 
Bezirksparteikomitees K Balmuldin 
unterstützten aufs wärmste die 
Kandidatur des Genossep B. Aschi 
mow.

Die Versammlung beschloß, die 
Nominierung des Genossen B 
Aschimow durch die Belegschaft der

Einmütige Unterstützung
kärube Nr. 31 zu unterstützen und 
B. Aschimow zu bitten, sein Ein' 
Verständnis zu geben, im Karagan­
da-Kirow-Wahlkreis Nr. 154 zu kan­
didieren. .

Die Versammlung wählte Ver­
trauenspersonen und richtete einen 
Appell an alle Wähler des Wahl­
kreises.

ZELINOGRAD. Eine Wahlver­
sammlung von Vertretern der 
Werktätigen des Schortandy-Wahl- 

kubanka stattgefunden. Der Vorsit­
zende der Kreiswahlkommission, 
Stellvertreter des Chefs der Ray- 
onabloilung für Landwirtschaft des 
Rayons W. 1. Werbe erzählte über 
die große politische und Arbeitsak- 
tivität der Wähler, die von den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitugs der 
KPdSU ausgelöst wurde.

Das Wort ergreift der Ingenieur- 
Elektriker des Kolchos „18 lct Ka­
sachstan»" W. E. Pfützcnmaier. 
Die Kolchosbauern unserer Wirt­
schaft, sagte er, nominierten den 
Zweiten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Walentin Karpowitsch 
Mcsjatz, der viel für den weiteren 
Aufschwung der Ökonomik und 
Kultur der Republik leistet, als De­
putiertenkandidaten des Obersten ■ 
So.wjcts der Kasachischen SSR. Ich 
fordere alle auf. die Nominierung 
unseres Dcputicrtcnkandidâtcn in 
das oberste Organ der Staatsmacht ' 
der Republik zu unterstützen, '

Diese Kandidatur wurde auch 
aufs wärmste vom Direktor , dèr 
Noworomcnsker Schule I. I. Bara 
ncz. vom Leiter des Lchr(eils d?r
Rajewjker Schule,G. F. Jemeijenow ■ 
und anderen Versammlungsteilneh­
mern unterstützt.

Die Wahlversammlung faßt» den 
Beschluß. die Nominierung de« 
Zweiten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans W K. Mesjatz al« De­
putiertenkandidaten des Obersten 
Sowjets der 'Kasachischen SSR zu 

unterstützen und ihn zu bitten, sei­
ne Einwilligung zu geben, im 
Schortandy-Wahlkreis Nr. 426 zu 
kandidieren.

Es wurde ein Appell an die Wäh­
ler des Wahlkreises angenommen 
unp Vertraucnspersonen gewählt.

SEMIOSJORNOJE, Gebiet Ku- 
stanai. Im Rayonkultdrhaus 
versammelte-, sich Vertreter 
der Werktätigen des Sulykol­
sker Wahlkreises Nr. 267, um ihre 
Deputicrlenkandidaten in den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
zu unterstützen.

Die Wahlversammlung eröffnete 
der Sekretär des Rayonparteikomi- 
lccs Scmiosjornojc L. F. Lcmperl. 
Im Verlaut der Wahlkampagne, 
sagte er, demonstriert das Sowjet­
volk mit neuer. Kraft seine. Gc- 
syhlossenheil, um nid.' Köinmünisti- 
sehe Partei und ihr lidninschès 
Zentralkomitee, ‘ ihre Bereitschaft, 
die Aufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts vorfristig zu erfüllen.

Die Rednertribüne besteigt der 
Sekretär der Parteiorganisation des 
Sowchos „Dijewski" A. Ch. Maka­
jew. Das Kollektiv unserer Wirt­
schaft, sagte er, hat im Sulykolsker 
\\ ahlkreis Nr. 267,das Mitglied des 
Politbüros -des ZK ' der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjet« der UdSSR Ni­
kolai Viktprowltscli Podgorny, der 
»ine große,Staatsarlielt leistet, all 
seine Kräfte und sein Wissen dem 
Dienst am,Volk hingibt, als Depu- 

. tiertenkandidaten des Obersten-So- 
I wjets der Kasachischen SSR nomi­

nierte
Die' Schalfendén unserer Wirt­

schaft haben auch den Brigadier 
der Traktoren- und Feldbaubrigade 
den Hélden drr 
hrit Nikolai Grigorjewitsch Schka­
barjow als Deputiertenkandidaten 
aufgzstelll. Die von ihm geleitete 
Brigade, die mit voller wirtschaft 
lieber Rechnungsführung arbeitet, 
liefert das billigste Brot im Sow­

■ialistischen Ar

chos. Es spricht der Direktor des 
Sowchos „Moskalenski" M. G. Kar­
pow. Die Schaffenden unserer Wirt­
schaft. sagte er. unterstützten aufs 
wärmste die Kandidaturen von 
N. V. Podgorny und N. G. Schka 
harjow. Aul der Wahlversammlung 
sprachen auch der Ingenieur des 
Sowchos „Schoptykolski" A. I. Boi-

Die Krciswahlversammlung be­
schloß einmütig, die Nominierung 
der Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR vom Sulykolsker Wahlkreis 
Nr. 267, das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgorny und des Brigadiers der 
Traktoren- und Feldbaubrigade des 
Sowchos „Dijewski" Nikolai Gri­
gorjewitsch Schkabarjow zu unter­
stützen, sic zu bitten, ihre Einwil­
ligung zu geben, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

Es würden Vertrauenspersonen 
gewählt und ein Appell an die 
Wähler gerichtet.

Im Palast der Metallarbeiter 
haben sich die Vertreter 
der Werktätigen des Lenin-Wahl- 
krqlses Nr. 79 für die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der Republik 
versammelt.

Der Ehrenbürger der Stadt, der 
älteste Kommilnist D. N. Dodin er­
teilt das Wort zur Leitung der 
Versammlung dem Sekretär des 
Parteikomitecs des Ust-Kamenogor- 
sker Blei- und Zinkkomhinat« ,.W 
l ' Lenin • Genössen K. Béstajew.

Der Obersrhl ji(er L. Silajew er 
klärt. daß die Belegschaft de« 
Kombinats einmütig die Kandida 
tur de« Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L I Bresh 
New zum DepütiertenKandidaten in 
den Obersten Sowjet der Republik 
für den Lenin Wahlkreis Nr. 79 und 

die des Oberkathodenmeisters Auta- 
lif Jeltrenowitscb Kalijew nomi­
niert haben. Diese Kandidaturen 
wurden von den Kollektiven des 
Ust-Kamenogorsker Fleischkombi­
nats und des Unionsforschungsin- 
stituts für Buntmetallverhüttung 
unterstützt.

Der Redner charakterisiert Ge­
nossen Breshnew als hervorragen­
den Funktionär der Kommunisti­
schen Partei, und des Sowjetstaa- 
tej, der internationalen kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung. 
Genosse Breshnew widmet seine 
Sanze Krait und Wissen der Sache 

es kommunistischen Auibaus.
Der Leiter der Halle Nr. 1 P. 

W. Salnikow, Abteilungsleiter W. F. 
Delionidi, Laborleiter J. A. Kosmin, 
der Schlosser des Fleischkombinats 
A. J. Pctschenegin unterstützen die 
Kandidatur des Genossen Breshnew 
und charakterisieren den Genossen 
Kalijew als Enthusiasten des tech­
nischen Fortschritts,-für die-weitere- 
Festigung der Ökonomik des 
Werks. Er genießt große Achtung 
im Kollektiv. Sohn eines Armbau­
ern, Zögling des Komsomol, tapfe­
rer Kämpfer in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, Best­
arbeiter in Frfedenszeiten. Er leistet 
eine große gesellschaftliche Arbeit, 
Schon drei Jahre ist er Sekretär 
der Parteiorganisation der Halle 
Er ist Leninordcnträger und Held 
der sozialistischen Arbeit.

Die Redner wandten sich an die 
Versammlungsteilnehmer mit dem 
Aufruf, am Tag der Wahlen für 
die Genossen L. I. Breshnew und 
\ .1 Kalijew zu stimmen.

Einmütig wird der Beschluß, ge­
faßt. die Nominierung der Genos 
-en Lconid lljltsch BRESHNEW 
Generalsekretär des ZK der KPdSl 
und des Oberkathodenmeisters d<- 
I st-Kamenogqrsker Blei- und 
Zinkknmbinats Autallf Jeltreno- 
wltsch Kalijew zu unterstützen.

Die Versammlung bat die Gen,.« 

jew ihre Einwilligung zur Kandidi- 
nmg im I enfn-wahlkreis Nr. 79 zu 
gehen.

Es wurde ein Appell an alb 
'Wähler angenommen und Vertrau 
ensleute gewählt.

(KasTAG)

MOSKAU. Hier ist eine offiziel­
le Mitteilung über den 

UdSSR-Besuch des französischen 
Außenministers Maurice Schumann 
veröffentlicht worden.

Während des viertägigen Be­
suchs hatte Maurice Schumann ein 
Gespräch mit dein Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. 1. Bresh­
new. und ein Gespräch mit dem 
Vorsitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin. Zwischen 
Maurice Schumann und A. A. Gro- 
myko fanden Verhandlungen statt.

Große Beachtung wurde den 
europäischen Angelegenheiten, dar­
unter Fragen, die im Zusammen­
hang mit den vor sich gehenden 
Viermächteverhandlungen entste­
hen. sowie Schritten zur Aktivie­
rung der Vorbereitung einer ge­
samteuropäischen Konferenz ge­
schenkt.

NEW YORK. Aus Anlaß des 
Treffens des Weltfriedensra­

tes. das vom 13. Mai bis 16 Mai in 
Budapest stattfindet, hat UN'O-Ge- 
ncralsekretär U Thant ein Gruß- 
schrcibcn an den Generalsekretär 
des Weltfriedensrates Romeäh. 
Chandra gerichtet.

U Thant begrüßt darin die Teil­
nehmer des Treffens und schreibt 
daß in der ganzen Zeit des Beste 
hens der Organisation der Verein 
ten Nationen die Zusammenarbeit 
aller internationalen regionalen 
und nationalen Gruppen im Inter­
esse der Festigung des Friedens 
noch nie so erforderlich war.

In einer Zeit, da militärische 
Konflikte drohen und die Spannun­
gen in den internationalen Bezie­
hungen weiterhin bestehen, tauchen 
Anzeichen der wachsenden Solida­
rität aller Menschen guten Wil­
lens zur Unterstützung des interna­
tionalen Friedens auf. die Hoffnung 
einflößen, heißt es in der Grußbot­
schaft.

KAIRO. Die Nahostreise des 
USA-Außenministers William 

Rogèrs ist abgeschlossen worden. 
Rogers beendete die Verhandlungen 
mit den israelischen Machthabern 
und flog nach Rom ab. Zuvor hat­
te er die Türkei. Saudiarabien. Jor­
danien, den Libanon und die VAR 
besucht. In Ankara nahm Rogers 
an der Tagung dos Rates des Mili­
tärblocks SENTO teil. Bei den Ver- 
handlurgen mit den führenden Ver­
tretern der arabischen Länder und 
mit den Machthabern Israels erör­
terte der USA-Außenminister Pro­
bleme. die mit der Nahostkrise Zu­
sammenhängen Bekanntlich wurde 
diese Krise durch hartnäckige Wei­
gerung Israels hervorgerufen, 
die besetzten arabischen Territorien 
zu räumen. Pressemeldungen zu­
folge habe der Besuch Rogers keine 
wesentlichen Veränderungen in die 
Beilegung der Krise gebracht. Er 
habe erneut das Streben der herr­
schenden Kreise der USA demon­
striert. Israel auch weiterhin poli 
tisch und militärisch zu unterstüt­
zen und seine expansionistischen 
Pläne im Nahen Osten zu fördern.
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Für Qualität
der Berufsausbildung

Wie soll die technische Benifs- 
■usbildung im neuen Planjahr! mit 
entwickelt werden? Welche \ufga- 
ben ergeben sich aus den Beschlüs­
sen des XXIV Parteitags der 
KPdSU für die technischen Berufs- 
fachschulen des Gebiets Zeliuo- 
grsd» Über dldse Fragen fand ein 
reger Meinungsaustausch unter 
mehr als 80 Milarbeitern der tech 
hischen'BFrüTsTâchschulén des Ge 
biels statt.

Mit dem Referat trat der Leiter 
der Gebietsverwaltung für Lehran­
stalten der technischen Berufsfach- 
ausbitdung S. M. Krasnostanow auf 
Gegenwärtig werden in den Lahrm 
stalten für technische Berufsatisbfl 
düng für die Volkswirtschaft de« 
Gebiets qualifizierte Arbeiter In .34 
Berufen ausgebildet. Im Sozialist! 
sehen Wettbewerb der technischen 
Berufsfachschulen zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU be 
legte die Baufachschule Nr. I2ö in 
der Stadt Alexejewka den I. Platz 
ihr wurde die Rote Wanderfahne 
zugesprochen. In dieser Schule wur­
den die besten Leistungen :ni Ler­
nen sowie im Sport und in der Lai 
enkunst erzielt.

In der Baufachschule Nr. 126 
wird besondere Aufmerksamkeit auf 
die Qualität der Ausbildung und 
der gesamten Erziehungsarbeit ge 
lenkt.

..Hauptsache ist. den Jungen und 
Mädchen die Liebe zum Beruf an­
zuerziehen'. sagte Martin Koch, der 
in der Baufachschule Nr. 126 seit 
1965 Tischler und Zimmerleute aus­
bildet. Diese Liebe hat Martin Git- 
stavowitsch auch bei seinen eigenen 
Söhnen entwickelt Alexander «in® 
Wladimir haben die Baufachschule 
gut absolviert und studieren jetzt 
in Karaganda am industricll-mäd 
agogischen Technikum. Der jüng­
ste. Heinrich ist auch in die Fuß 
tapfen des Vaters getreten. Er lernt 
in derselben Fachschule unJ ist 
schon ein guter Tischler.

Unter den ländlichen Berufsfach 
schulen Ist die Schule Nr. 48 eine 
der ältesten im Gebiet Zelinograd 
Hier wurden innerhalb von mehr als 
20 Jahren für die Kolchose und 
Sowchose des Neulands Tausende 
qualifizierte Mechanisatoren. Koni 
bineführer und Elektroschweißer 
ausgebildet. Gegenwärtig lernen in 
dieser Schule 200 Personen, und 
530 Jungen und Mädchen lernen 

* noch In den Zweigstellen der Lehr­
anstalt.

Die Mitglieder des Zirkels „Ge­
schickte Hände" dieser Lehranstalt 
haben funktionierende Modelle von 
Landmaschinen hergestellt. Die 
Oberschüler der Mittelschule des 
Sowchos „KasZEK" waren von den 
Modellen begeistert, denn jedes Ma- 
schinendetail ist sorgfältig and 
kunstvoll gemacht. Die Zusammen­
kunft der Lehrer und Schüler der 
technischen Berufsschule Nr, 48 mit 
den Oberschülern der Mittelschule 
fand unlängst statt. Der Abend hat 
allen gefallen und viele Ober- 
»chüler wollen In der Fachschule 
weiter lernen.

Wie wichtig es ist, rechtzeitig die 
Verbindungen der technischen Be- 
rufsfachschulen mit den Mittelschu­
len herzustellen und sie mannigfal­
tig zu gestalten, um die Jungen 
und Mädchen schon in den 5. — 6. 
Klassen für die Berufe, die für die 
Volkswirtschaft so nötig sind, zu in­
teressieren, sprach der V ertreter des 
Staatlichen Komitees der Lehran­
stalten für technische Berufsfach­
bildung der Kasachischen SSR Bo­
ris Michajlowitsch Kutschcrskoi.

Er betonte, daß die Qualität der 
Berufsausbildung heute die Hauot 
aufgabe der Berufsfachs.'hulc ist 
Nicht in allen Fachschulcn sorgt 
man für eine gute Organisierung 
des Betriebspraktikums. Die weitere 
Entwicklung der Lehranstalten für 
technische Berufsausbildung soll 
im neuen Planjahrfünft nicht mir 
die Volkswirtschaft mit hochqualifi­
zierten Arbeitskräften versorgen, 
sondern auch ein Weg der allgemei­
nen Mittelschulbildung für unsere 
Jugendlichen sein. Diese Lehran­
stalten werden jetzt auf ein erwei­
tertes Lehrprogramm überführt, das 
dem Programm der allgemeinbil- 
denden Schulen entspricht. Wenn 
heute in Kasachstan schon -55 tech­
nische Berufsschuten . den Jungen 
und Mädchen volle Mittelschulbil­
dung bieten, so werden zum Schluß 
des Planjahrfünfts etwa 200 dieser 
Lehranstalten funktionierendtft GS. 
biet Zelinograd arbeiten gfcgeflVväC 
tig zwei technische BernfätMBciüE 
len nach dem neuen ProgESSDC bis 
1975 soll es in allen Lehi'-änsMlen 
eingeführt werden. - - ——

K. KORNFELD

Gebiet Zelinograd

Lebenswichtiges Problem
Arbeit der

In den Mittelpu 
hung stellt unsere 
wicklimg einer 
Einstellung aller 
Gesellschaft zur A 
gäbe kann gelöst ’ 
jedem jungen Mei____  ____
lichkeitcn bieten, einen interessan­
ten Beruf zu wählen; der ihm am 
meisten zusagt.

Jedem Schulabgänger muß hei 
der Berufswahl allseitige Hilfe 
erwiesen werden.

Zur Zeit befassen sich mit der 
Frage der Bcrufsoricnticrung und 
Berufswahl Pädagogen, Ökonomen. 
Psychologen, Soziologen u. a.

Doch wird diese Arbeit.bis jetzt 
in den Schulen nicht befriedigend 
geführt.

Echte Wirksamkeit erreicht die 
Berufsorientierung bei den Schul 
Abgängern, wenn 'die Erziehungs 
arbeit, mit der Berufswahl verbun­
den ist. Mit den Schülern der 9. 
und besonders der 10. Klassen 
mußte im Verlaufe des Jahres ein 
mal im Monat eine „Stunde der 
Berufswahl" veranstaltet werden 
Zu dieser Stunde wären Vertreter 
der verschiedensten Berufe, Lehr­
anstalten. Betriebe einzuladcn. 
Die Exkursionen, die für die Schü­
ler der 10. Klasse organisiert wer­
den, sollten nicht einen allgemei­
nen Überblick über den besuchten 
Betrieb geben, sondern zielstrebig 
sein und die vor der Reifeprüfung 
stehenden Jungen und Mädchen 
konkret mit der Arbeit und den Ar­
beitsverhältnissen vertraut machen.

Zeitung
im Deutschunterricht

Im I. und 2. Studienjahr wird bei 
uns. in der Technologischen Hoch­
schule zu Dshambul, das ganz“ Ma­
terial für Hauslektüre den Zeitlin- 
•een-entnommen. Dabei entsoriéht 
mw—;,Freundschaft" unseren Anior- 
’déiimnif-am meisten. Für die Stu- 
'deuten ~des 1. Studienjahres bringt 
SiE^unfaBgrciches Material über die 
Ereignisse im In- und im Ausland, 
über die Entstehung und Entwick­
lung kleinerer und größerer Städte.

... .„II.. -ter» 

iistand, wie 
die Sd nd Mädchen
zur Ar leben des
Pa von- vorbereitet’
Es können doch bekanntlich nicht 
alle In Hochschulen aufgenommen 
werden!

Die Lehrerin Pirogowa In Tsche- 
repowrezk fegte Ihren Schülern die 
Fragen vor. welche Berufe sie als 
die wichtigsten ansehen und -wel­
che sie für sidj wählen möchten. 
96 Prozent der Mädchen nannten 
den Lehrerberuf als den wichtig 
sten, aber mir 40 Prozent der Ab 
Befragten wünschten ihn für sich, 

ei den Jungen stand der Lehrer- 
bcrul an 2. Stelle, aber keiner 
wollte selbst Lehrer werden. Die 
Jungen und Mädchen nennen aber 
nur wenig Berufe, die oft gerade 
in den Betrieben an Ort und Stelle 
gefragt sind. Warum? Sie kennen 
diese Berufe meistens nicht. Die 
Betriebe sollten das mehr im Äu­
g' haben und den Jugendlichen 
aufmerksamer entgegenkommen.

Die Berufsorientierung müßte so 
gestaltet werden, daß der junge 
Mensch bei der Berufswahl nicht 
von Hörensagen ausgingc, sondern 
genau iin Bilde sei. was ihm die 
Arbeit gibt, mit welchen Schwierig­
keiten sie verbunden ist. und was 
für Möglichkeiten für die weitere 
Qualifizierung vorhanden sind.

In dieser Frage spielen die 

Besonders gefallen den Stuuenten 
die Beiträge über Wissenschaftler, 

.. Theoretiker des Marxismus-Leninis^ 
mus, VVeltfrfcdenspreisträger, Revo­
lutionäre. Führer der Arbeiterbewe­
gung. Im Jubiläumsjahr, veröffent­
lichte die Zeitung viel Mar® UE. 
über das Leben und die Tätiget* 
VV. I. Lenins. J ” “X

Im 2. Studienjahr lesen die-St5-T 
denten Fachliteratur, dabei müssen 
die Texte entsprechend der Fach­

b mmfa’tondn und Büros für Ar­
beitsvermittlung eine wichtige 
Rolle, in manchen Schulen oder 
Im Rayon sind Kabinette für Be­
rufsorientierung eingerichtet. In 
d'n Betrü ben sind spezielle Pläne 
fiir die Arbeit mit dsn Anfängern 
und Neulingen au gearbeltet und 
verantwortliche Mitarbeiter wer 
den damit beauftragt, den Jungen 
Menschen längere Zelt bei Ihrem 
Werdegang mit Rat und Tal zur 
Seite zu stehen.

Irr den Betrieben, wo man der 
Arbeit mit den Anfängern große 
Aufmerksamkeit schenkt, werden 
in den Kulturpalasten und Klubs 
Abende veranstaltet, Treffen der 
Generationen, feierliche Einhändi­
gung der Arbeitsbücher u. a 
durengeführt, und dadurch fühlen 
sich die Anfänger im Betrieb hei­
mischer.

Man bemüht sich auch, die An­
fänger in den sozialistischen Wett­
bewerb ei.izubeziehen, sic für die 
Brigade der kommunistischen Ar 
beit zu gewinnen u. a. m.

Mancherorts wird das aber nicht 
Sctan. Da kommt es auch vor, 

aß die Anfänger Schwierigkeiten 
haben, ihr Soll nicht erfüllen und 
sogar im ersten Jahr mehrmals 
die Arbeitsstelle wechseln.

Die Berufsorientierung und Be­
rufswahl ist ein wichtiges Pro­
blem. das von allen, die so oder 
anders Beziehung zu ihm haben, 
größte Aufmerksamkeit verlangt

A. SESSLER
Gebiet Swerdlowsk 

richtung gewählt werden. Sehr -'le­
ie Texte finden wir in der Zei­
tung in Fachrichtung Ökonomik der 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie 
Die Studenten haben solche Artikel 
gern, weil sie verständlich und lehr­
reich sind. Aber über solche Zwci- 
Se wie die Leder-, Schuh . Bek'ei-

ungs und Wirkwarenindustrie, die 
sich in den letzten Jahren in Ka­
sachstan-besonders rasch ent­
wickeln, finden wir fast keine Re­
portagen. Deswegen möchten wir, 

;daß die „Freundschaft" mehr Mate- 
grial qffqj-jjfi^Setriebe und die der 
XNahrOnjsmatflindustrie veröTept“ 
rtfcht.F E. KRIEGER.

A. PROTOPOPOWA
Dshambul

Beneidenswerte
Schaffenslust

Schon über ein Vierteljahrhun­
dert ist Tatjana Ale«androwna Ml- 
chailitsch Fremdsprachenlchrcrin 
in der Schule Nr. 2.3 zu Pawlodar 
und immer welscrt Ihre Schüler gu­
te Lernerfolge auf. Sie versteht cs, 
ausnahmslos alle für ihr Fach zu 
gewinnen, denn jede ihrer Unter­
richtsstunden bringt den Schülern 
Neues und Interessantes.

Tatjana Alexandrowa« — ein 
ständig suchender, selten rufriede 
ner und rastlos nach Vervollkomm­
nung seiner Meisterschaft streben­
der Mensch, widmet sich voll und 
ganz den Kindern. Die Arbeit in 
der Schule bringt ihr immer wie­
der neue Schaffensfreude und läßt 
sie vergessen, daß mit 1971 ihr 
sechzigstes Lebensjahr herangc- 
rückt ist.

Die erfahrene !a-hrerin nimmt 
die kleinen und großen Sorgen ih­
rer Zöglinge so ernst, wie man sie 
nur nehmen kann. Bleibt einer im 
Lernen zurück so erhält er Nach­
hilfestunden, die Bestschüler grei­
fen ein. die Eltern werden be­
sucht. Deshalb gibt's in Deutsch 
keine Zweien.

Nicht nur gute Sprachkennlnis- 
se vermittelt Tatjana Alexandrow- 
nii ihren Schülern. Sie schenkt der 
Erziehung im Geiste der Liebe zur 
Heimat große Aufmerksamkeit und 
leistet besonders gute außerunter­
richtliche und außerschulische Er­
ziehungsarbeit.

Bekanntlich fördert die außerun­
terrichtliche Arbeit der Schüler 
da« praktische Aneignen einer 
Fremdsprache. Dank beharrlichem 
Suchen und mühsamer Kleinarbeit 
vieler Pädagogen-Enlhusiasten wer­
den die traditionellen Formen der 
außerunterrichtlichen Arbeit stän­
dig vervollkommnet und erweitert, 
weniger bekannte werden populari­
siert. neue, oftmals sehr interessan­
te undfceffektivc. Formen werden 
xefundgn_ajnd in_drr pädagogischen 

! rfavisj<(^<*lnffét
Zu den XUivTsten der außerun- 

tTrichfHcbch Arbeit gehört auch 
Tatjana Alexandrowna Michai- 
litsch. Das bloße Aufrählen allein 

der -Son Uw Im laufenden Schul­
jahr ser.iDStaltetco dmitschsprsrhi- 
gen Abende Ist ein überzeugender 
Beweis dafür: D« sind ein bunter 
Abend mit verschiedenen Wettbe­
werben im Rezitieren. Singen. 
Bildcrbcschrciben, Rätselraten und 
Dolmetschen: ein Beethoven-Abend 
zum 200. Geburtstag des großen 
Tonkünsllers. Studenten der Paw­
lodarer Musikfachschule interpre­
tierten Beethovens Werke, was ein 
hoher ästhetischer Gemäß für 
alle Teilnehmer und (.äste war. 
eine literarisch musikalisch« Mon­
tage zum löO. Geburtstag von 
Friedrich Engels und das letzte 
Kulturprogramm, das W. I. Le­
nin und dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU gewidmet war.

Das Material entnimmt sie haupt­
sächlich den Kinderselten des NL, 
der „Freundschaft" und der „Ro­
ten Fahne" Also kommen unsere 
«owjeldeutschen Autoren auch zu 
Wort, was besonders erfreulich und 
im Freindsprachcnunterricht wahr­
lich nicht häufig anzutreffen ist.

Viele Jahre beteiligt sich Tatjana 
Alexandrowna aktiv an der Ar­
beit der Frcmdsprachcnsckllon. Ih­
re Referate sind immer inhalts­
reich, interessant und gut veran­
schaulicht. So z. B waren wir im 
Winter alle begeistert von ihrer 
Vorlesung „Fortentwicklung der 
mündlichen Sprachferligkeiten im 
Fremdsprachenuntcrrichl". Im Ju­
biläumsjahr wurde ihr Referat „An­
wendung technischer Mittel im 
Fremdsprachenunterricht'* auf den 
pädagogischen Lesungen der Re­
publik in Alma-Ata preisgekrönt.

Ob sie sich nicht bald zur Ruhe 
begeben möchte, fragen ihre Kol­
legen manchmal.

„Solang die Schaffenslust in mir 
steckt, verschiebt Ihr mich nicht in 
den Rentnerstand." pariert Tatjana 
Alexandrowna gewöhnlich. Und 
man weiß nicht — ist'« Im Ernst 
oder Im Scherz gemeint? Jedenfalls 
verfügt Tatjana Alexandrowna 
Mk-haUitsch über beneidenswerte 
Schaffenslust.

Rosa PFLUG

Pawlodar

Das Ist 
zu begrüßen

Fachleute verschiedener Zweige 
der Wissenschaft und Technik sto­
ßen im Prozeß der Arbeit öfter« 
auf Schwierigkeiten. die mit 
Sprachkenntnissen verbunden sind. 
In diesem Zusammenhang erlernt 
man jetzt die Fremdsprachen in 
technischen Hochschulen 4 Jahre. 
Es ist kein Geheimnis, daß einige 
Absolventen der Mittelschulen 
schwache Sprachfertigkeiten be­
sitzen. Der Lehrstuhl für Fremd­
sprachen der luduslrieliochschule in 
Pawlodar, der von Siegfried Hut­
tenlocher geleitet wird, bietet den 
Studenten weitgehende Möglichkei­
ten zur Erlernung von Fremdspra 
chen. Ihnen stehen gut auagestaltc- 
te phonetische Kabinette und La­
boratorien mit Fachliteratur, ver­
schiedene Anschauungsmittel zur 
Verfügung. Zur richtigen Gestaltung 
der selbständigen Arbeit werden 
den Studenten Konsultationen er­
teilt. Außerdem veranstaltet der 
Lehrstuhl für Fremdsprachen hau 
fig thematische und Erholungsqben- 
de. an denen Studenten aller Stu­
dienjahre teilnehmen.

Zur Tradition sind in unserer 
Hochschule Wettbewerbe um den 
besten Übersetzer technischer Li­
teratur geworden, die immer viel 
Teilnehmer heranziehen und sehr 
lebhaft durchgeführt werden.

Seit einigen Jahren besteht an 
der Hochschule ein Lehrgang für 
Erlernung der deutschen Sprache, 
der vom Lehrstuhllciter Siegfried 
Huttenlocher, geleitet wird. Die 
Zuhürer warten mit Ungeduld auf 
jede Beschäftigung, weil der Unter 
richt lebhaft und interessant ver 
läuft. Unter den Zöglingen Sieg 
fried Eduardowitsch' gibt es sol­
che. die ihre Diplomarbeit deutsch 
verteidigt haben.

A. MtNSCHIKOW.
Student dar InduMrlahochachuta 
Pawlodar

Mährend einer DeutschsluKle in der 7. Klasse der 
Lenin-Schule von Taldy-Kurgan

Deutschlehrer Juri Kortschagin (links) Übt mit den

Schillern neue Wörter ein. An der Tafel — Rima Nam 
und Valerl Wiens.

Foto: D: Neu wirt

Eine Stunde
wie sie sein soll

Der Schulleiter stellte uns eine 
junge brünette Lehrerinvwort-^AIIa 
Fjodorowna WiederspanF-AiuéLèiher 
flüchtigen Unterhaltung ; erführen 
wir, daß Alla vor 4 Jahren die1 deut­
sche Abteilung der Slawgoroder 
Pädagogischen Fachschule absol­
viert hat und jetzt das Studium an 

Studentin fortsetzt. unterrichtet

njewka Deutsch als Muttersprache 
und ist für ihren Beruf begeistert.

Mit dem Klingelzeichen betreten 

sehen uns einen „Guten Tag" und

richt dos Diensthabenden werden 
die Hausaufgaben geprüft. Die Schü-

Zeitformen der Verben gelenkt. Um 
das Material zu verankern, bildeten 
die Schüler Sätze, In denen die 
Verben „singen", „springen", „ge­
hen", „tragen", u. a. In der Ge­
genwart, Vergangenheit und Zu­
kunft gebraucht werden. Dann folgt 
ein Gespräch nach dem Bild „Die 
Familie". Dio besten Antworten der 
Schüler worden an die Tafel und in 
die Hefte geschrieben. So ist in 
einigen Minuten eine kurze hübsche 
Erzählung entstanden, In der die 
Zeitwörter in der Gegenwartsform 

die Handlung erst in die Vergan­
genheit und denn in die Zukunft.

Mutter ist tüchtig

Es Ist wirklich eine Freude, zuzuhö­
ren; wtwqesehickf sie das machen. 
BeLxlieien Übungen wird beständig 
auf die richtig« Aussprache der Um­
laut«, kürzen und langen Vokale ge­
achtet. Die schwierigsten Wörtei 
wie „Hase-Haß", „Haar-hart" u. a 
werden einzeln und Im Chor gele­
sen. Dann und wann macht die Leh­
rerin auf die richtige Stellung der 
Sprachorgane aufmerksam. Ober­
haupt mißt sie der Phonetik groß 

den Sprachfertigkeiten ihrer Schüler 
sofort auffällt.

Die Kinder verfügen Ober einen 
gehörigen Wortschatz-, sprechen 
geläufig und richtig.

Nun kam der neue Lehrstoff. Dies­
mal benutzt Alla Fjodorowna ein an- 

lungenen Auswahl sofort, was die 
Lehrerin erzielen will: Auf dem Ge­
mälde sind einige Kinder zu sehen, 
die emsig basteln. Ein Junge, der 
durch sein rotes Pioniertuch aller 
Aufmerksamkeit auf sich lenkt, blät­
tert im Kalender: auf dem Blatt steht 
der „8. März". Jetzt entspannt sich 
eine interessante Unterhaltung. Auf 
die Fragen der Lehrerin erzählen
die Schüler, was das für ein Feiertag 
ist, womit sie Ihren lieben Müttern 
Freude machen wollen usw. Dann

Wort „tüchtig" und zeigt ihren Zög­
lingen eine Ansichtskarte mit einem 
recht prachtvollen Feldblumen, 

bezwecken 
I, als Alla

Fjodorowna

Die Knirpse sind von dem mei­
stervollen Vortrag der Lehrerin wie 
bezaubert. Sie sitzen und lauschen 
mit verhaltenem Atem. Einige Schü­
ler wollen es Alla Fjodprowna . 
nachmachen, aber es gelingt nicht 
ganz. Hin und wieder muß die Aus­
sprache korrigiert werden.

„Die Kinder haben tüchtig gear­
beitet, sie werden bestimmt müde 
sein", denke Ich so für mich. Auch 
die Lehrerin ist wahrscheinlich die­
ser Meinung. Auf einen Wink schla­
gen die Kinder das Lehrbuch, Soi- 

erwähnte Vorswerk. Dann folgen 
die Hausaufgaben und das Ende 
dieser Stunde, die uns alles ver­

Woldamsr HfRDT

Altaireglon

GUT
BEWÄHRT

In der Krupskaja-Schule, Ravon 
Taldy-Kurgan, bestellt seit 10 Jah­
ren eine Produktionsbrigade, der 
289 Schüler angehören und die sich 
in dieser Zelt gut bewährt hat. Im 
vorigen Jahr erzielte die Brigade 
von ihrem Grundstück hohe Ernte­
erträge. Dabei fand «ie auch Zeit, 
dem Kolchos bei der Ernteeinbrin­
gung zu helfen und ihre Freizeit in- 
ercssant zu gestalten.

Aul der vor kurzem im Krupskaja- 
.nlturpalast stattgefundenen Ver- 
ammlung wurden die Arbeitscr- 
'.‘bhisse der Prodüktionsbrlgâdi für 

•'as vergangene Jahr ausgcxèrtst 
ind neue Aufgaben für 1971 ge­
stellt.

A. JESSELBAJEW

Gebiet Taldy-Kurgan

Erfreuliche
Ergebnisse
Ate unter den Lihütern der 8. - 
10. ‘Klassen Wettbewerbe in Fremd 
sprachen veranstaltet. Am Slmll 
Wettbewerb beteiligten sich nur die 
Obersehüler. die im Wettbewerb 
der Rayons den ersten, zweiten und 
dritten Platz erwarben. Das waren 
clwa 100 Schüler aus 27 Schulen, 
du- Deutsch als Fremdsprache ler­
nen.

Jeder Teilnehmer des Wettbe­
werb« mußte einen für ihn Unix 
kannten Zeitungsartikel im Verlau­
fe von 5 Minuten durchlesen, den 
Inhalt wiedergeben. Nachher hatte 
er einen kleinen Abschnitt aus dem­
selben Text laut und ausdrucksvoll

Schüler 
und Bildschirm

Wie groß ist doch gegenwärtig' 
der Zustrom verschiedener Informa­
tionen! Ein Mensch bzw. ein Schü­
ler (wir wollen hier eben über un­
sere Schüler sprechen) ist heute 
einfach nicht imstande, die Lawine 
der Informationen, die durch Zei­
tungen. Zeitschriften, Radio. Kino. 
Fernsehen und andere Kanäle auf 
ihn niederstürzt, aufzufassen. Hinzu 
kommt noch für einen Schüler die 
Schule Ir. Geschichte und Geogra­
phie, Physik und Mathematik. Rus­
sisch und Fremdsprache, so wie in 
allen anderen Lehrfächern vergrö­
ßern die Lehrer laut Lehrprogramm 
immer mehr und mehr diesen Zu­
strom.

Es ist festgestellt worden, daß 
Schüler der 6. — 7. Klassen in 
den zwanziger Jahren etwa ändert 
halb bis zwei Stunden in der Wo­
che dem Kino widmeten-

Nach ungefähr 10 Jahren opferten 
die Kinder schon 6 Stunden wö­
chentlich.

Die Angaben des Jahres 1969 
zeugen davon, daß im Zusammen 
hang mit dem Aufkommen de« 
Fernsehens unsere Kinder Jetzt 
durchachnittlich etwa 16 — 18 Stun­
den In sieben Tagen vom Kino. Ri- 
dio und Fernsehen hingerissen 
sind. Dahei fällt dem Bildschirm der 
Löwenanteil zu. 12—14 Stunden 
und noch mehrt

Und wenn wir in der Familie 
die quantiti'iv« Seite dieser Erschei­
nung Im Auge haben, so Ist «s In 
der Schute die qualitative Davon 
ütterzeugen sich unsere Pädagogen 
und Erzieher sehr bald. Besonder 
In den Erriehungsstu sden am W > 
chenende. wenn Fragen über Litera 
tur, Technik oder Politik ing» 
schnitten werden.

„O. das habe ich schon in der 
Fernsehsendung gesehenl" „Ich ha 
be es im Rundfunk gehört“, so 
heißt es in solchen Fällen. Nicht 
selten steht der Lehrer cur Tatsa­
chen. daß der Gesichtskreis eines 

vorzulesen. Zum gelesenen Ab­
schnitt wurden den Teilnehmern 
I — ä Fragen gestellt. Jeder Ober 
schüler sollte von fünf Prüfung»- 
Ihemen unbedingt über ein Thema 
erzählen können. Alle Teilnehmer 
des Wettbewerbs mußten auch ein 
Gedicht, das nicht dem Lehrbuch 
entnommen war. aufsagen.

Bei der Einschätzung dieser Ar­
beit schenkte die Jury der Rcläll- 
Hgen. richtigen Aussprache, der Le- 
selechnik, der Grammatik und der 
Sprachfertigkeit der Schüler große 
Aufmerksamkeit. Sieger im Sladl- 
wellbewerb wurden 35 Oberschüler. 
die meisten waren aus den Schu­
len Nr. Nr. 21. ßfl. 74 und 75. Diebe­
sten Kenntnisse in der deutsclien 
Sprachen hatten Njur« Rasijewa 
(Schute Nr. 74), Tanja Bakulina 
(Schule Nr. 1131, Katja Ulm (Schu­
le Nr. S7). Vera Jakubowskaji 
(Schule Nr. 751. Margarete Schulz 
(Schute Nr. 781. Es sei betont, 
daß die meisten Sieger im Fremd-

Schülers der 8 — 10. Klassen auf 
verschiedenen Gebieten auSero-dent 
lieh umfangre'eh ist.

„Sie wundern sich über nichts 
mehr", hört mar. ab und zu von 
Klassenleitern, deren Erziehungs 
stunden keinen Erfolg hatten. Die 
Kinder interessiert das Thema nicht, 
sic haben .darüber schon gelesen, 
gehört oder am Bildschirm gese­
hen.

Nun taucht die Frage auf, ob so 
etwas gut, wünschenswert oder 
schlecht und unerwünscht ist. Eini­
ge Pädagogen vertreten den Stand- 
Cunkt. daß es gut sei wenn das 

and. sagen wir, „Krieg und Frie­
den" oder „Dubrowski" im Kino ge­
sehen- hat und dann das Werk in 
der Lileraturstunde durchgeht War­
um? Sie behaupten, das Kino 
(Bildschirm) gebe dem Kinde zwar 
<ine gute Vorstellung von dem
Werk, doch verstehe es alles nur 
verhältnismäßig oberflächlich. Und 
hier kommt gerade der Lehrer, die 
Unterrichtsstunde zu Hilfe.

Andere behaupten, daß, wenn der 
Schüler mit dem Werk nicht be­
kannt ist. er aufmerksamer sei und 
die Aneignung gründlicher wäre. 
Wir Lehrer wissen bestimmt, wie 
erfolgreich die Aneignung ist, wenn 
man den Schülern nicht nur das 
Wort — „Der Handschuh", „das 
Buch" oder „die Schallplatte" aus­
drucksvoll und richtig vorsprtcht. 
sondern ihnen das auch in Bildern 
(der die Gegenstände selbst zeigt

Die Gedanken des Kindes sind 
dann nicht nur mit den wörtlichen 
Formulierungen befaßt, es schaltet 
sich auch aktiv das visuelle Ge­
dächtnis ein Nun fragt es sieh: 
Gibt es bei unseren Kindern im 
Fernsehen oder im Kinobesuch ein 
System? Ich habe die Erfahrung 
gemacht, daß viele Kinder (beson­
ders bis 14 Jahrei altes durch d'e 
Bank schauen, f ragt man dann 
nach dem Inhalt des Gesehenen, so 
bekommt man eine verschwommene 

sprachcn-Wettbewerb Bestschüler 
sind und vielseitiges Interesse be­
sitzen. Da ist zum Beispiel Mischa 
Usmanow aus der 9b der Schule 
Nr. 37. Er hat den Wunsch. eine 
Hochschule für Fremdsprachen zu 
beziehen. Außer Deutsch lernt er 
auch Französisch.

Und jetzt noch ganz kurz über 
die Schlußfolgerungen der Jury 
zum Fremdsprachcn-Wetlbewerl 
„Die Erfolge d<« Wettbewerbs in 
deutscher Sprache unter den Ober 
schülern unterscheiden sich von 
<len vorigen Wettbewerben durch 
bessere Sprechfertigkeiten. aus 
dnicksvolles l^sen. gründlichere 
grammatische Kenntnisse und einen 
verhältnismäßig großen aktiven 
Wortschatz. Das ist besonders für 
die 10. Klassen kennzeichnend."

E. GEHRINO, 
Deutschlehrer

Alma-Ata

Antwort. Und das ist auch geset:- 
mäßig Das Auffassungsvermögen 
eines Kindes ist doch nicht allum- 
fassend!

Andererseits kenn man fc i -1 
len. daß viele Kinder recht auf­
merksam das Fernsehprogr r n 
durchstudieren und haupts.i i n 
das schauen, was sie interessiert. 
Wie für die einen, so auch für die 
anderen muB es immer heißen 
Fernsehen — Kinder — Elter ’ 'so­
bald die Eltern aus diesem ..Drei­
bund'* ausfallen, so verlieren unsere 
Kinder die Richtschnur und siteen 
fortwährend am Bildschirm

Damit unsere Kinder nicht v 'li- 
ständig mit Leib und Seefa m 
Fernsehen hingerissen werden, müs­
sen wir. Eltern, die Leine etwas 
anziehen.

Allein gerade hier taucht eine 
recht ernste und heikle Frage «uf. 
Wie lange und wie oft dürfen Kin­
der am Bildschirm sitzen?

Alma-Ata zeigt in sieben Tagen 
40—4.3 Stunden. Kann und darf 
ein Schulkind das mitmachen’

Und wie wirkt sich das Fern­
sehen auf die Lernerfolge aus? 
Manche behaupten: ncgati.l Die 
Kleinen kennen das Fernsehpro- 
Sramm genau, daher macht selbst 
er beste Schüler oft mit den Haus­

aufgaben schnell Schluß (vielleicht 
sogar etwas oberflächlich), und 
hurtig an das Fernsehgerät Das 
ist so, wenn keine Kontrolle seitens 
der Eltern besteht. Die überwiegen­
de Mehrheit der Eltern schenkt die­
sem sehr wichtigen Erziehungsmit­
tel natürlich die gebührende Auf­
merksamkeit. Doch gibt es viele 
Fälle, daß Vater und Mutter immer 
nicht Zeit haben, dem Sohn «der 
der Tochter Schranken zu setzen.

Beständig und in allem müssen 
wir Eltern uns merken: Böses 
kommt geritten, geht aber weg mit 
Schritten!

Jakob KLASSEN.
D«utsehlehrer

Gebiet Alma-Ata

Lehrer Klassen schneidet das 
wichtige Problem nur an. Es wäre 
wünschenswert, wenn sich Pädago­
gen und Eltern äußern wßrden.
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Rindermast 
industriell 
gestaltet

Der Sowchos „Presnogorkowski" liegt im nördlichen Teil des Gebiets 
Kustanai. etwa 250 Kilometer vom Gcbietsrentriim entfernt. Dieser Um­
stand wirkt sich Irgendwie negativ auf die Entwicklung dieser Wirt­
schaft aus, und trotzdem ist es der Mülle wert über seine Leistungen In 
der Entwicklung der Viehzucht eingehend zu berichten.

Die Wirtschaft wurde 1957 
aus drei wirtschaftlich schwach 
entwickelte Kolchose gegründet 
und ihre Erfolge waren an­
fänglich gering. Die Produktion 
von Getreide betrug in jenem Jahr 
81387 Zentner, die des Fleisches 
und der Milch entsprechend I 860 
und 6 944 Zentner. Von Gewinnab­
wurf konnte keine Rede sein. Jetzt 
erzeugt diese Wirtschaft jährlich 
etwa 360 000 Zentner Korn, 10 450 
Zentner Fleisch und 45 500 Zentner 
Milch. Im letzten Planjahrfünft be­
trug der Gewinnabwurf 9,8 Millio­
nen Rubel.

Wir wollen jedoch nur über die 
Viehzucht, und zwar über die Auf­
zucht und Mast von Rindern be­
richten, denn in diesem Wirtschafts­
zweig kann hier gar mancher 
Viehzüchter lernen. Wenn der Sow - 
chos bei seiner Gründung nur 
2 469 Rinder besaß, darunter 606 
Kühe, so wird er zum Jahresende 
10 000, darunter 2 827 Melkkühe, 
besitzen. Ein Riesenschritt, der nur 
auf die energische, wissenschaftlich 
geführte und selbstlose Arbeit der 
Viehzüchter und Ackerbauern zu­
rückzuführen ist.

Die größte Aufmerksamkeit 
schenken die Viehzüchter der 
Grundherde, d. h. den Kühen. Die 
Deckung der Kühe wird so gestal­
tet, daß etwa 80 Prozent der Käl­
ber Im Dezember bis März zur 
Welt kommen, fm Verlaufe von 
15 bis 20 Tagen saugen sie am Eu­
ter der Mütter, wobei diese gleich­
zeitig nachgemolkcn werden. Das

Auf wissenschaftlicher Grundlage
Die Partei fördert einen mächti­

gen Aufschwung der Produktivkräf­
te der Landwirtschaft. Das sichert 
die Produktion eines Überflusses 
an hochwertigen Nahrungsmitteln 
für die Bevölkerung und von Roh- 
stoffen für die Industrie. Um sol­
che Aufgaben erfolgreich zu lösen, 
schenkt man der Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität in der Landwirt­
schaft große Aufmerksamkeit. Die 
Grundlage dazu ist die weitere He­
bung des Mechanisierungsniveaus 
der Landwirtschaft, die Anwendung 
der Automatik.

Davon spricht' die Prméfs des 
Sowchos „Kiirabidaiski1*, "“Rayon 
Stscherbakty. Im vrrgangcifen' l’lan- 
jahrfünft hatte sich hier die Ar­
beitsproduktivität des Sowchos aufs 
Zweifache gehoben. während der 
Arbeitslohn um 30 Prozent stieg. In 
der Viehzucht waren die Leistun­
gen noch höher. Das WAO-Büro 
des Sowchos und das Büro für öko­
nomische Analyse (der Leiter des 

begünstigt den Wuchs der Kälb-r 
und steigert in gewissem Maße 
die Leistungsfähigkeit der Kühe. 
Dann werden die Kälber bis zum 
Alter von 4—5 Monaten in Gruppen 
zu 35—40 Stück von Wärterinnen be­
treut In dieser Zeitspanne bekom­
men die Kälber je 200 Liter Milch, 
genügend Heu. Kraft- und Silagc- 
futtcr, Salz und Kreide. Sodann 
werden sie neuen „Herren" übergege­
ben, denen die besten Weiden mit 
guten Wasserqucllen zur Verfü­
gung stehen. Hier wachsen die jun­
gen Tiere aus und werden von den 
W ärtern selbst ans Fleischkombinat 
abgcliefert. Aber bis es so weit 
kommt, muß erst eine große Ar­
beit geleistet werden. Vor allem 
geht es dabei um die Aussonderung 
jener Tiere, die für die Mast be­
stimmt werden sollen. Bis man das 
Vieh zu mästen beginnt, hat cs ge­
wöhnlich ein ganz ansehnliches Ge­
wicht: 1966 wog jedes Rind 296 
Kilo, 1970 schon — 322. Die Jung­
tiere sind zu dieser Zeit etwa 16 
bis 18 Monate alt. Gemästet wer­
den selbstverständlich nicht nur* 
Jungtiere, sondern auch altes 
Brackvich.

Die Gestaltung der Mastbestän- 
dc ist eigentlich eine sehr kompli­
zierte Angelegenheit: man sondert 
in diesem Sowchos das Vieh nach 
Alter, Geschlecht, Wohlgenährtheit 
und Gewicht, wobei das ganze 
Vieh von den Zootechnikern und 
Viehärzten gründlich geprüft und 
bearbeitet wird.

Jeder Viehwärter bekommt in der

Büros ist der Spwchosdirektor Ja­
kob Schmidt) suchen und finden 
Imme.- neue Wege zur Einführung 
der WAO-Plänc.

Im Sowchos ist man der Meinung, 
daß allein die Mechanisierung der 
einzelner., wenn auch Hauptpro.-es- 
se, nicht zur Steigerung der Arbeit' 
Produktivität führt, Nehmen wir 
z. B. die Viehslälle. Sic werden in 
der Regel aus Stahlbeton gebaut, 
was der Wirtschaft teuer zu stehen 
kommt. Wie die Erfahrung lehrt, 
stieg mit der Einführung der ein­
zelnen Me.-haniäieruugsprotpsse die 
Arbeitsproduktivität nicht, .obwohl 
sich die Zahl der Viehzüchter ver­
kleinert. Jedoch wächst das Be-- 
dicnungspcrsonal: Schlosser, Me- 
chaniker, Heizer usw. Außerdem 
wird der Arbeitstag lange nicht im­
mer voll ausgelaslct. Klar, daß un­
ter solchen Bedingungen von einer 
Senkung der Kosten und der He­
bung -Jer Arbeitsproduktivität keine 
Rede sein kann.

Rcgcl 40 bis 70 Rinder zugetcilt, reichen Geldzuzahlungen schon gar 
je nachdem, wie sein Stall mecha- nicht gesprochen, Solche und ähn- 

.nisififl ist* Die Futterrationen wer- .liehejerdtaaje Viehzüchter gibt. es 

S ,säm
pafit sind. Die Mast dauert beim Wie m allen Wirtschaften gibt 

* " - es auch hier noch groffb Reserven,
deren xollF Nutzung dem SoWThos 
weiteren AuUcliw,ung verleihen 
.wird. Dabei geht es vor allen Din 
gen um die durchgängige Mecha­
nisierung und Automatislenml, die 
Festigung der l'ultcrbasis und die 
Stcfgerling def Qualifikation der 
Viehzüchter, worum sich die Sow- 
chosléitung und die Parteiorganisa­
tion redlich bemühen.

Der XXIV. Parteitag, die Be­
schlüsse Über den neuen Fünfjahr­
plan, die von ihm verabschiedet 
wurden, brachten in die Arbeit der 
Wirtschaft einen neuen Auf­
schwung. Der Sowchos „Presnogor- 
kowski" Ist eine jener fortgeschrit­
tenen Wirtschaften. deren Ver­
dienste von Partei und Regierung 
sehr hoch eingeschätzt wurden. 
Wenn die Wirtschaft auch keinen 
Orden bekommen hat, so wurden 
zwei seiner besten Landwirte mit 
der höchsten Auszeichnung gewür­
digt: dem Chefagronomen Michail 
Kalatschow und dem Abteilungs­
leiter Nikolai Romanlschenko wur­
de der Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit" zuerkannt. Diese 
freudige Nachricht feuerte die Be­
legschaft noch mehr an. um die 
Beschlüsse des Parteitages in die 
Tat umzusetzen.

Der Plan des Flelschverkaufs an 
den Staat im ersten Jahresviertel 
wurde vorfristig überboten, wobei 
das durchschnittliche Gewicht je­
des Rindes 415 Kilo betrug. Es be­
steht kein Zweifel, daß die Vieh­
züchter des Sowchos „Presnogor- 
kowski" auch in diesem Jahr als 
Muster beim Mästen von Rindern 
und der Fleischlieferung im Gebiet 
Kustanai dienen können, obwohl 
es hier viele gute Wirtschaften mit 
großen Erfahrungen in der Vieh­
zucht gibt.

W. KAPUUKOW. 
Chefzootechniker der Geblets- 
verwaltung Landwirtschaft

K. ECK, 
Eigenkorresoondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

paßt 
alten Tage, bei 

... Täge Man 
hat hier Jrzi ZeitwanneE festge- 
legt, wäbPend deren, das-.Ausmaß 
und der Werl der FuttcrrationefF 
ganz wrttliltden .sind. In der er­
sten PcriBdè bekommen die Tiere 
I bis 1,5 Kilo Tleu und 2 bis 2,5 
Kilo Kraftfutter; in der dritten aber 
Svhnn bis 3,5 Klio Heu und bis 4 
Kilo Kraftfutter. Ähnlich steht es 
auch mit dem anderen Futter. 
Selbstverständlich spielt das Regle­
ment elnè große Rolle, und die 
Viehzüchter beachten es möglichst 
genau, denn sie sind am Erfolg 
der Mast sehr interessiert.

Wenn der Viehwärter 40 Rinder 
betreut und alles von Hand macht, 
bekommt er für jeden Zentner Ge­
wichtszunahme 13 Rubel 50 Kope­
ken Lohnzuschlag, hält er 55 Rin­
der bei mechanisierten Arbeitspro­
zessen. so bekommt er II Rubel 
Lohnzuschlag. Für jedes Rind, das 
er mit höchster Wohlgenährtheit 
abliefcrt bekommt der Viehzüchter 
außerdem noch 5 Rubel, Für die 

Überbietung des Plans der Gewichts­
zunahme um ein Prozent in seiner 
Rindergruppe, wird ihm zusätzlich 
ein Prozent seines Lohnes gezahlt: 
Aber damit erschöpft sich die ma­
terielle Stimulierung noch nicht. 
Für unmittelbare Verringerung der 
Mastkosfen bekommt der Vieh­
wärter 40 Prozent der eingespar­
ten Mittel und 2 Kilo Fleisch für 
jedes Rind. daß er in höchster 
Wohlgenährtheit an den Staat ver­
kauft hat.

Einige Beispiele. Der Viehwärter 
Wladimir Jermolajew betreute 72 
Rinder, jedes von ihnen nahm täg­
lich I 004 Gramm an Gewicht zu; 
Jermolajew übergab alle Rinder in 
höchster Wohlgenährtheit. Nikolai 
Ugreninow hielt 180 Rinder und 
lieferte ebenfalls alle In höchster 
Wohlgenährtheit ab. Wladimir 
Kräuter mästete 100 Rinder und lie­
ferte sie alle mit einem Durch­
schnittsgewicht von 450 Kilo abl 
Kräuter bekam zwei Zentner Fleisch 
als Jahreszuschlag, von den zahl-

Wo aber ist der Ausweg?
Im Sowchos „Karabidaiski" hat 

man einen Ausweg gefunden. Hier 
baut man billige Typenställe mit 
Komplcsmechanisierung. Es sind 
nicht nur Kuhställe, sondern ein 
ganzer Viehzucht kamplet: ein Käl­
berstall, ein Stall für das Jungvieh, 
eine mechanisierte Futterküche, ein 
Gebäude, Wo “sich die Farmarbeiter 
ausruhen können. In solch einer 
Komplcxviehfarm kann man schon 
nicht auf alte Art arbeiten. Der 
ganze Arbeitsprozeß muß gut orga­
nisiert sein.

Eine Futterküche-gibt es vorläu­
fig im Kolchos noch,, nicht, aber és 
ist geplant, eine zu bauen. Hier 
wird man vitaminhaltiges Gras­
mehl herstellen.

Auch in der Schafzucht wurden 
viel; Neuerungen eingeführt. Für 
diesen Zweig wurden zwei speziali­
sierte Abteilungen geschaffen. Jede 
Schafherde wird von zwei Hirt-n 
betreut. Im Winter, wenn 4 es bei 

den Schafen mehr Arbeit gibt, 
kommen den Hirten die Mechani­
satoren zu Hilfe.

Die Einführung des Winter- und 
Frühjahrslammens der Schafe, d. h. 
das Lammen in zwei Perioden, er­
möglicht; mit Weniger Menschen 
allszukommen. Vier Lämtnerwârle- 
iinnen können 600 Schafe betreuen.

Das alles hat die Selbstkosten der 
Wolle und des Fleisches im
vergangenen Planjahrfünfl ge­
senkt. Ein Zentner Wolle
kam auf 320 Rubel zu stehen, ein
Zentner Schaffleisch — auf 65 Ru­
bel. Allein 1070 machte der Reinge­
winn in der Schafzucht 200 000 Hu­
bel aus.

Ohne die wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation kann man sich 
jetzt den Aufschwung der Wirt­
schaft nicht mehr vorstellen.

E. WIENS.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Gigant am Irtysch
Am Vorabend des XXIV. Parteitags der KPdSU wurde das den Le- 

nlnordcn tragende Blei- und Zinkkombinat von Usl-Kamenognrsk lür die 
erfolgreiche Erfüllung des Fünfjahrplans In der Produktion von Buntme­
tallen som Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR mit dem Orden 
„Oktoberrevolution" ausgezeichnet. Es Ist einer der wenigen Betriebe un­
serer Republik, die mit zwei Orden der Heimat geehrt wurden.

Zusammen mit der ersten 
Schicht kam Ich zum Kombinat, 
um selbst den Puls dieses Gigan­
ten am Irtysch zu verspüren. Sie­
ben Werkschlote, die vielstöckigcn 
Hallen weit überragend und sach­
lich Rauch paffend, demonstrierten 
die Mächtigkeit des Kombinats.

Auf den Porträts, die In der Hel­
denallee aufgestellt sind, sicht man 
den Schichtleiter der Schmelzhalle 
Sergej Uscharow, den Brigadier 
der chemisch-metallurgischen Halle 
Konstantin Bcrcst, den Oberraffi- 
nierer Nikolai Rolan, den Ingenieur 
Iwan Kotow, den Schlosserbriga­
dier Viktor Lehmann.

Ich mache mich mit den Män­
nern bekannt.

S. N. Uscharow. Seine Biogra­
phie ist eine typische Arheiterbio- 
graphie. Als Halbwüchsiger kam 
er ins Kombinat. Hier erwarb er 
den Beruf eines Hüttenwerkers. Er 
arbeitete als Schmelzer und lernte 
abends in der Mittelschule, dann 
studierte er am Institut. trat der 
KPdSU bei. Der Arbeiter wurde 
Ingenieur.

Kostja Ber-st ist noch jung. Er 
ist 25 Jahre alt. Aber viele nennen 
ihn schon Konstantin Michailo- 
witsch. Auch er ist Schmelzer. Sei­
ner Schicht wurde es anvertraut, 
dem XXIV. Parteitag über die vor­
fristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans in der Produktion von Blei 
und Konverterkupfer zu rapportie­
ren.

Der Oberrafflniercr Nikolai 
Rolan arbeitet auf seinem Posten 

schon 15 Jahre. Seine Brigade wur­
de als erste mit dem hohen Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit“ bedacht. Rolan ist ein aktiver 
Rationalisator. Allein In den letz­
ten zwei Jahren half er der Briga­
de mit seinen Verbesserungsvor­
schlägen 17 000 Rubel einzusparen.

Iwan Kotow Ist nicht nur in der 
Sowjetunion, sondern auch im Aus­
land bekannt. Er. ein gewöhnlicher 
Arbeiter, war es, der eine Karus- 
selfüllmaschine erfand, die die 
Arbeit von Hunderten Menschen er­
leichterte. Kotows Maschinen wur­
den in allen Blei- und Zinkkombi­
naten des Landes cingeführt. Sie 
werden auch von ausländischen 
Staaten gern gekauft. Iwan Kotow 
ist Leninprcisträgcr. Jetzt hat Ko­
tow das Institut absolviert; ist In­
genieur geworden.

Viktor Lehmann. Seine Brigade 
hat die komplizierte Ausrüstung 
für die Halle zur Produktion von 
seltenen Metallen montiert, die es 
ermöglichte, die Verarbeitung von 
Kupferkuchen (ast aufs Vierfache 
zu vergrößern und Bund- und sel­
tene Metalle für mehrere Millionen 
Rubel zu produzieren.

In den letzten fünf Jahren hat 
das Kombinat die Produktion von 
Kadmium um 50 Prozent, techni­
schem Selen — um 91 Prozent, 
Schwefelsäure — um 26 und Zink 
um 23 Prozent gesteigert. In der 
Zlnkproduktion hat das Kombinat 
seinen Fünfjahrplan 72 Tage vor 

dem Termin und in Feinzink und 
Edelmetallen — 40 Tage früher er­
füllt.

Hinter diesen knappen Zahlen 
steckt eine hingebungsvolle Arbeit 
von Tausenden Menschen, ihr1 Stre­
ben, die historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitages zu erfüllen. 
Nicht nur die Intensivierung der 
Produktionsprozesse, die Komplex­
mechanisierung und -automatisie- 
rung, sondern auch die hohe Mei­
sterschaft der Menschen sicherten 
den Erfolg. In den ersten Reihen 
schritten die Helden der sozialisti­
schen Arbeit — der Oberrafftnierer 
Sh. Aldabergenow, der Elektrolyser 
A. Kalijew, außerdem der Sinteret 
N. Schmakow, der Schlosserbriga­
dier Ch. Bachtybajew. der Ober­
schmelzer A. Duntschenko, der Ka- 
todenwärter B. Muchamedshanow. 
In dem im Fünfjahrplan gebuchten 
überplanmäßigen Gewinn von 3 
Millionen Rubel steckt auch ihre 
Arbeit. In fünf Jahren wurden 4 500 
Verbesserungsvorschläge und Er­
findungen in der Produktion ver­
wertet, die 5 Millionen Rubel Er­
sparnisse ergaben. Zink mit dem 
staatlichen Gütezeichen wird in 
32 Länder der Welt exportiert.

Nebenbei eine interessante Ein­
zelheit. Der Direktor des Kombi­
nats. Held der sozialistischen Ar­
beit N. Woronin zeigte uns ein Do­
kument einer ausländischen Finna, 
in dem geschrieben steht: „Zink 
nur vom Ust-Kamenogorsker Blei- 
und Zinkkombinat abfertigen." 
Schon dieses spricht von der ho­
hen Qualität der Erzeugnisse des 
Kombinats. Sie konkurrieren mit den 
besten ausländischen Mustern. 
Was den Zink der Marke „UK 
SZK" anbelangt, so wurde er an 
der Londoner Börse «1s Handels­
etalon der Qualität registriert

Als Antwort auf die hohe Aus­
zeichnung der Heimat, erzielte das 
Kollektiv neue Siege. Es hat den 
Plan des ersten Quartals in allen 
wichtigsten Kennziffern erfüllt. Es 
wurde für I 700 000 Rubel Markt 
Eroduktion geliefert. Von Erfolg 

önnen auch die Arbeiter vom che­
misch-metallurgischen Abschnitt 
sprechen. Sie "‘■ergaben dem Be­
trieb ein wichtiges Objekt: eine An­
lage, die es ermöglicht, aus den 
Kupferkuchen noch eine Art selte­
ner Metalle zu gewinnen. Das ist 
ein großes Verdienst des Ab- 
schnittsleiters Achat Kulenow, des 
Sekretärs der Parteiorganisation 
des Abschnitts Ilja Soldatow, des 
Obermeisters Gennadi Swadbin. 
des Meisters Tursungali Bajansha- 
mow, des Energetikers Wladimir 
Fedin, des Mechanikers William 
Bukscht, des Schlosserbrigadiers 
Viktor Lehmann, des Schlossers 
Boris Barabanow, des Konstruk­
teurs Samuel Brausmann und ande­
rer.

Das Kombinat hat für das neue 
Jahrfünft große Pläne übernom­
men, Die Dokumente des XXIV. 
Parteitags der KPdSU haben un- 
trf den Arbeitern des Kombinats 
einen niedagewesenen 'Arbeitsauf­
schwung hervorgerufen. Sie über­
prüfen ihre persönlichen sozialisti­
schen Verpflichtungen und sind 
voller Entschlossenheit noch besser 
zu arbeiten.

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: Der Raffinierer 
Nikolai Rolan

Foto: W. Prykow

Milchforschung in der DDR
In der DDR beträgt der durch­

schnittliche Milchertrag je Kuh 
mehr als 3 300 kg im Jahr. Auf je­
den Einwohner uingercchnet ist 
das eine durchschnittliche Jahrca- 
Produktion von 420 kg.

Dieser bedeutenden Milchlcislun 
entspricht eine wachsende Produk­
tion an Trinkvollmilch und Milcn- 
erzeugnissen, die sich in etwa zwU ■ 
Jahrzehnten vervierfacht hat. le 
Kopf der Bevölkerung werden in 
der milehvcrarbcitcndcn Industry] 
75.57 kg Trinkvollmilch, 12.62 li« 
Butter. 7.55 kg Dauermilrherzcug^ 
nissc und 8,94 kg Käse erzeugt.

Die Aufwärtsentwicklung in der 
Milchproduktion vollzog sich in der 

DDR durch einen hohen Grad der 
Spezialisierung und Konzentration 
in den landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaften und 
iGütern. Der gegen- 
wärlige Prozeß der Zusammen.^ 

Fbcit mehrerer l’roduktionsgcÄOsscn-
'chaftcn und Verarbeitungsbetriebe 

I in Kooperatibnsgbmblnschaflffi för­
dert diese Entwicklung ständig.

Die genossenschaftliche Gtoßprn- 
f duktion machte auf dem Gebiet der 
t Milcherzeugung und -Verarbeitung 

die Anwendung neuer Wirkprinzi­
pien notwendig, die dem gesteiger­
ten Aufkommen gerecht werden. 
Der Milchlransport wurde rationa­
lisiert. neue technologische Grund­
lagen für die Bearbeitung und Ver­

arbeitung von Milch eingeführt 
und neue Verfahren entwickelt, 
um eine schnelle Qualitätskontrol­
le zu ermöglichen. Somit würfle die 
Gründung eines DDR-Institut« für 
Forschungen auf dem Gebiet der 
Milcherzeugung und -Verarbeitung 
erforderlich.

In den Rezirksstädlcn der DDR 
existieren Untersuehungslabnrs. die 
die Milch insbesondere auf ihren 
Eiweißgehalt prüfen. Sie bedie­
nen sich dabei der im Institut für 
Milchfoi-schung entwickelten 
„Oranienburger Methode", die sich 
im Vergleich au westeuropäischen 
Methoden als überlegen erwiesen 
hat.

Dabei wird die Eiwelßbeatim- 
mung der Rohmilch durch eine 
hochwertige Farbstoffbindungsme­
thode bewirkt, wobei die Geräte- 
und andere. Kosten wesentlich 
gesenkt werden.

Im Jahre 1905 wurde auf Ver­
anlassung des Mllchforschungsinsti- 
tuts die erste Milehpipellnc In der 
DDR in Betrieb genommen, die 
rund 3.5 km lang ist und die un­
ter Leitung des Instituts steht. Sie 
bewährt sieh ausgezeichnet. Heute 
bestehen mehr als 30 solcher 
Milchplpcllnes. Sie verbinden Stät­
ten des Milchaufkommens mit 
Molkereien bis zu 20 km Entfer­
nung. Die vom volkseigenen Kom­
binat Impuls» produzierten Milch­
fernleitungen haben hohe volks­
wirtschaftliche Bedeutung. Sie ma­
chen besondere Transportmittel 
überflüssig und helfen Energie für 
die Mllchkühlung einzusparen. Es 
ist auch möglich, durch die Rohr­
leitung in umgekehrter Richtung 
Magermilch oder Molke für Futter­
zwecke zu den Milehviehstailungen 
zu schicken.

Da Milchfernleitungen jedoch 
nur dort mit Erfolg eingerichtet 
werden können, wo die erforder 
liehen Voraussetzungen gegeben 
sind, hat das Institut für Milch 
forschung in Zusammenarbeit mit 
dem Kraftfahrzeugbau ein Spetial- 
Milchtankfahrreug und die ent- 
«prechendc Aufnahmetechnologic 
entwickelt. Mit diesem Fahrzeug 
das sich seit Jahren bestens he 
währt, läßt Sich ein rationeller 
Milchlransport größerer Mengen 
durchführen (siehe Bild).

Einem Forschungsauftrag ge­
mäß wurde vom Institut für Milch- 
forschung eine Technologie er­
probt. nach der Rohmilcli bei ei­
nem Aufkommen von über 506 kg 
je stunde, also etwa 4 000 bis 5 OOn 
kg je Tag, vorteilhaft gekühlt 
und gelagert worden kann, ehe sie 
iiblransporlierl wird. Nach Versu- 
clien über einen längeren Zeit­
raum, die technologische, kältetech­
nische, hygienische und Produkiivi- 
lätsuntersuchungen einschloß, ent­
stand die Grundtechnologie III 
des Instituts- Danach wird die 
Rohmilch in einen isolierten Lager 

tank gepumpt, in dem sie bis zum 
Abtransport kühl gelagert wird.

Das Kombinat Impulse produ­
ziert Milchkühlwannen, die ein Fas­
sungsvermögen von 1 000, 2 000 
oder 2500 Litern haben. Die Milch 
wird über einen Plattenwärmcaus- 
tauscher zugeführt.

Das hohe Niveau des Maschinen- 
und Anlagenbaus für die Milchwirt­
schaft der DDR wird international 
stark Kachlet. An diesem Niveau 
hat das DDR Institut in Oranien­
burg bei Berlin großen Anteil. Es 
übermittelt dem Maschinen- und 
Anlagenbau Angaben Ober Entwick­
lungstendenzen und geforderte Lei- 
stungsparameler, hilft bei Entwick­
lungsarbeiten und bei der Ausar­
beitung neuer Technologien.

Ein nicht unwesentlicher Teil 
der Arbeit des Instituts ist der 
Marktforschung gewidmet. Ent 
Wicklungstendenzen des Verbrauchs 
werden untersucht und daraus 
Rückschlüsse für die Entwicklung 
der Milchwirtschaft der DDR ge­
zogen.

In internationalen Gremien des 
RGW ist das Institut für Milch­
forschung der DDR ebenfalls ver­
treten. In der ständigen Kommis­
sion für Lebensmittelindustrie des 
RGW arbeitet das Institut in der 
Spczlalistengruppe „Mechanisierung 
der Milchwirtschaft" mit. beteiligt 
sieh an der Erarbeitung von Her 
stellungsrirhtllnien für die Käsc- 
und Quarkproduktion und ist am 
Forschungskomptcx zur Anwen­
dung von Enzympräparaten in der 
Lebensmittelindustrie beteiligt.

Mit gleichgearlcten wissenschaft­
lich-technischen Instituten der 
UdSSR, der Volksrepublik Polen 
und der Ungarischen Volksrepublik 
existieren Verträge über die Durch­
führung gemeinsamer Forschungen.

So ist das wissenschaftlich-tech­
nische Zentrum der Milchwirtschaft 
der DDR ein mit der Entwicklung 
der Landwirtschaft gewachsenes 
Institut, das innerhalb der Volks­
wirtschaft seinen festen Platz ge­
funden hat.

Herbert GOTSCH

(PANORAMA/DDR)

UNSER BILD: Mit diesem Spezl.il 
Mllchtankfahrzeug aus der DDR seit 
Jahren bestens bewährt — läßt sich 
ein rationeller' Mllclitransporl In 
größeren Mengen durchführen.

Neubauten der Sowchossiedlungen
KUSTANAI. (KasTAG). Im 

Zentra Igchöft des Sowchos „Sewa­
stopolski" wurde ein neues Kultur­
haus mit 400 Plätzen im Komplet 

i mit einem Sportsaal zur Nutzung 
übergeben. In den Zimmern für Zir­
kelarbeit sind die Laienkünstler. im 
Sportsaal — die Volleyballer, Korb- 
ballsnicler. Meister-Tenn ssch'äger 
und Turner beschäftigt. Das ist dis 
erste Objekt, das nach dem Plan 
der sozialkulturellen Maßnahmen 
im Sowchos gebaut wurde. Bald 
werden hier noen eine Schule, ein 
Handels- und Dienstleislungszen- 
trum, ein Wohnheim lür die Schüler, 
eine Vorschulanslalt mit 140 Plät­
zen, ein Bade- und Wäschereikom­
plex. einige tausend Quadratmeter 
Wohnungen und andere Objekte 
entstehen. Die Siedlung wird kom­
pakter, da die Gemüsegärten der 
Arbeiter und Fachleute des Sowchos 
über das Gehöft hinaus vertragen 
werden. Die Straßen werden asphal­

Schrittmacher der Produktion
In einer der Hallen des 

Karagandaer Hüttenkombinats ar­
beitet schon viele Jahre der 
Schiosserhrigadier Wilhelm Käst. Er 
ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Als ausgezeichneter Be­
triebsarbeiter wurde sein Name in 
das Ehrenbuch des Gewerkschaft^- 
komitecs der Knsachstaner Magnit- 
ka eingetragen.

Die Reparatiirschlosserbrigade er­
füllt unter Knsl's Leitung ihre Auf­
gaben allmonatlich zu 150 — >60 
Prozent. Alle Schlosser sind Neue­
rer der Produktion. Die Reparatur- 
arbeiler ermitteln ungenutzte Reser­
ven und helfen der Halle durch ihre 
Verhesscrungsvorschläge, teure Me­
talle, Schmierstoff cintusparen, die 
Produktivität der Ausrüstung zu 

tiert. Wärmelinien und Wasserlei­
tungen werden gelegt, Tausende 
Bäume werden angepflanzt.

Die Umgestaltung betrifft auch 
die Sowchosabteilungen, Gegenwär­
tig sind sie vernältnismäßig wenig 
besiedelt, aber bis zum Ende des 
Planjßhrfünfts werden sie in zwei 
großen Siedlungen Vereinigt, wo es 
alle nötigen kulturellen und Dienst­
leistungsobjekte geben wird. Die 
Direktion der Wirtschaft hat be­
schlossen, für die Wohneinrichtung 
und das Bauwesen der Sowchos­
siedlungen etwa 3 Millionen Rubel 
tu bewilligen.

Pläne der sozial-kulturellen Ent­
wicklung im neuen Planjahr!önft 
wurden in allen Sowchosen des Ge­
biets aufgestellt. Sie sehen einen 
großen Kultur-, sozialen und Woh­
nungsbau vor. Viele Sowchose sa­
hen die Zusammenlegung von Sow- 
chosabtellungen vor.

heben und dadurch der Heimat zu­
sätzlich Tausende Tonnen Halbfer­
tigstahl zu liefern.

Auch Wilhelm Käst ist «In uner­
müdlicher Rationalisator. Im ver­
gangenen Jahr hatte er auf seinem 
Konto vierundzwanzig eingeführte 
Verbesserungsvorschläge, die dem 
Betrieb einen Nutzeffekt von 18 000 
Rubel erbrachten. Ihm wurde der 
Titel „Bester Rationalisator des Be­
triebs" verliehen.

Schon in diesem Jahr hat Wil 
heim Käst fünf wertvolle Verbes- 
sertmgsvorsehläge eingehrachf, die 
man alle in der Produktion verwer­
ten wird.

A. KASANSKI, 
Brigadier im Karagandaer 

Hüttenkombinat
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Der Mühe wert
Einige Kilometer vom Kolchos 

„Aktjube' entfernt liegt ein spie­
gelglatter See. Aus eilen Ecken des 
Rayons kommen Angler hierher 
Vortreffliche Karpfen kann man 
hier fangen. Besonders belebt ist 
es hier im Sommer.

Um die Fische für sich zu behal­
ten. stellte der Kolchosvorstand ei­
ne Zeitlang sogar einen Wächter 
an. Doch später wurde wieder alles 
dem Selbstlauf überlassen.

Ich wollte Näheres darüber er­
fahren. doch der Kolchosvorsitzen­
de war abwesend. Der Sekretär der 
Parteiorganisation Abshapar Sha- 
kibajew sagte zu meiner groSen 
Verwunderung: „Der See ist uns 
wie ein Dorn im Auge. Im Früh­
jahr steigt das Wasser aus den

Anläßlich des 26. Jahrestags des Sieges der Sowjet­
union im Großen Vaterländischen Krieg versammelten 
sich am 9. Mal in Zelinograd Kriegsveteranen, Jugend­
liche und Werktätige der Stadt zu einer Kundgebung. 
In Kolonnen zogen sie mit Fahnen und Transparen­
ten durch die Stadt zum Lenin Denkmal, wo sic Krän­
ze nlcderlegten. Danach wurden von Schülern, Stu­

denten und Jugendlichen der Stadt aut dem Lenln- 
Platr und Im StäÜtpark Könzérté zum besten gegeoen.

UNSER BILD: Studentinnen aus dem Kooperativ, 
technikum tanzen auf der Bühne im Stadtpark den 
Freundschaft -Tanz.

Foto: D. Neuwirt

Die Freundschaft der 
verbrüderten Städte erstarkt

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Freundschaft der verbrüderten Städ­
te Kiew und Leipzig. Sie . tauschen 
■Delegationen, Studenten, Lehrer, 
Sportmannschaften, Laienkunstkol- 
lektivc,, Drucksachen aus.

Die Kollektive pes, Jflmyej G'j(ki- 
Werks für Werkzeugautomaten'nu
und des Leipziger Werks für Werk­
zeugmaschinenbau, dés •' Werks

Ufern des Sees und überschwemmt 
Felder. Wege und bedroht sogar die 
Siedlung."

Wie schön ist es aber für die 
Einwohner des Kolchos so einen 
prächtigen See zu heben!

„Na ja. Aber jedes Frühjahr 
müssen wir einen Erdwalt auf- 
schütten, weil der Siedlung ernste 
Gefahr droht. Deshalb würden wir 
den Verlust des Sees leicht ver­
schmerzen •' Auf den Vorschlag 
einen Damm aus Beton mit Vor­
richtung zur Regelung des Wasser­
standes zu bauen, sagte er. cs sei 
zu kostspielig, übrigens habe sich 
dieser Sache noch niemand ange­
nommen. Man könne hier die Fisch­
zucht groß anlegen. Aber., man 
kommt nicht daran.

„Natürlich könnte der See Ge­

. Fernmeldewerke" und des Werks 
für Relais und Automaten in Kiew, 
der T.-G.-Schewtschenko-UnNersilät

"und-der Leipziger Kârl-Marx-U'ni- 
“versität, vieler andcrer Betriebe-und.

Lehranstalten der verbrüderten 
ßjädte sind durch feste Freund­
schaft und gegenseitige Hilfe * ér-

• blinden.-Nicht wenig gemei.isi.iie 
■wissenschaftliche Arbeiten' haben 
' die Gelehrten befdef Städte' ge­

winn einbringen”. 146t sieh der 
Ökonom Bakir Abuljew hören. „Bis 
jetzt hat noch keiner einen Finger 
gerührt, um den See wirtschaftlich 
zu nutzen."

Die Leiterin der Planabteilung 
des Fischkombinats in Dshambul 
Nina Dwornik äußerte die Meinung, 
dieser See könne imstande sein, 
last den ganzen Rayon mit fri­
schen Fischen zu versorgen. Die 
Geldausgaben für die Fischzucht 
würden sich schnell decken. Zwei 
Arbeitsgruppen zu je drei Perso­
nen seien imstande, den See in 
Ordnung zu halten und Fische zu 
fangen. Man könnte hier auch 
Jungfische aufziehen.

Der Kolchosvorstand sollte sich 
an das Sprichwort „Ohne Fleiß kein 
Preis" erinnern.

Die Frage mit dem See harrt ih­
rer Lösung.

A. WOTSCHEL

Dshambul 

schaffen. Die Kollektive der In­
stitute für Bauingenieure, der Kon­
servatorien, der Kulturpaläste. Mu­
seen, der Schulen und Pionierorga- 
r.isationen_beider Städte tauschen 
Erfahrungen aus.

Mit besonders großem Enthu 
siasmus führen die Einwohner der 
beiden Städte die traditionellen 
„Tage Leipzigs" in Kiew und „Tage 
Kiews" in Leipzig durch.
’ > S.1 KAGANOW

Kiew

Gute Erholung-Unterpfand 
fruchtbarer Arbeit

Die Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU zur Entwicklung der 
Volkswlitschaft der UdSSR im neunten PlanjahrfOnft sind voller Sorge 
um die Entwicklung der Ökonomik und Kultur unseres Landes, nm den 
Wohlstand des Sowjetvolkes, heben die Notwendigkeit der Bessergestal­
tung der Erholung unserer Werktätigen hervor.

Wie man In Semipilatinsk die Erholung der Stadteinwohner gestaltet, 
darum geht cs im nachstehenden Artikel.

In Semipalatinsk wird viel getan, 
damit seine Einwohner ihre Frei­
zeit und Mußestunden nützlich und 
angenehm verbringen. Den Stadt­
bewohnern stehen 23 Klubs und Kul­
turhäuser. 2 Schauspielhäuser, eine 
Philharmonie, 10 Lichtspielhäuser, 
ein Fernsehzentrum. verschiedene 
Sporteinrichtungen und Stadien. 
Parks und andere Kulturstätten zur 
Verfügung.

Die drei Volkstheater leisten eine 
große Aufklärungsarbeit unter der 
Stadtjugend. Das Volksthcater „En­
thusiast" beim Stadtkulturlrius 
Nr. I wirkt besonders ersprießlich.

Im Kulturhaus des Fleischkonser­
venkombinats sind II I.aienktihst- 
kollektive tätig, funktioniert ein 
Museum des Kampf- und Arbeite- 
ruhmes der Stadtbetriebe, ein Le*- 
torium'. Im Klub des Zementwerks 
werden regelmäßig thematische 
Abende durchgeführt. Viele Städter 
kennen den Chor des Kirow-Kluu» 
sehr gut. der die schönsten Lie­
der darbietet.

Dort. «1 die Administration und 
die Öffentlichkeit des Betriebs ge­
meinsam die Gestaltung der Frei­
zeit organisieren. steht es damit 
glänzend. Anschaulich sieh! man

Büchermarkt der Welt
Notlzfn von dér Frühjâhrsbuchmesse lh Lèlßzig

Mit'der Leipziger Frühjahrsmes­
se schloß, auch, das Buchhaus am 
Markt seine Tore. 8C0 Verlage aus 
16 Ländern stellten dem interna­
tionalen Publikum ihre Produktion 
vor. Um der großen Nachfrage zu 
entsprechen, wurden 50 Prozent der 
Ausstellungsiläcbe ausländischen 
Verlagen zur Verfügung gestellt. 
Die DDR-Verlage mußten etvüas 
enger zusâmmenrücken, aber das 
tat dem sprichwörtlich guten Leip­
ziger Buchmesse-Klima keinen Ab­
bruch ünd nutzte zudem den Ge­
schäften. Das Buch-Außenhandels­
unternehmen der UdSSR, Meshdu- 
rtârpdnaja Kniga war mit 3 060 Ti- 
tèlh wieder der größte ausländi­
sche Aussteller. Die mcisjen sozia­
listischen Länder und auch die ju­
goslawische Verlegervereinigung 
zeigten Kollektivausstell u n g e n. 
Frankreich, die BRD, Großbritanni­
en, Italien, die Schweiz, die Nie­
derlande, Österreich.; die USA, und 
Westberlin waren_ mit zahlreichen 
Einzelverlagen und Buchgroßhan­
delsfirmen vertreten, überblick und 
Information zum internationalen 
Angebot wissenschaftlicher, techni­
scher und belletristischer Literatur, 
das erwartet der.Besucher vori'die­
sem Büchermarkt der Welt, das ga­
rantiert Leipzig ihm.

das am Beispiel von „Koshmech- 
objedinenije", wo verschiedene 
Formen und Methoden der Freizeit­
gestaltung angewandt werden. Fra- 
ge-und-Antwort-Abende. Dispute, 
„der blaue Bildschirm". traute 
Unterhaltungen, Treffen mit
Kriegsveteranen, Ehrung der 
Schrittmacher der Produk­
tion, die Einhändigung des er­
sten verdienten Gehaltes u. a. in. 
werden im Klub veranstaltet. Im 
Sommer werden Ausflüge der Ar­
beiter und Angestellten ins Freie 
organisiert. Daran beteiligt sich die 
Leitung des Betriebs. da« Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschaitsko- 
mitee. Ins Freie fahren auch die 
Laienkünstler, das Blasorchester. 
Sportler, de- Bibliothekar bringt 
Bücher und Zeitschriften mit. Dort 
finden Sportwettkämpfe. Laien­
kunstkonzerte. verschiedene Spiele 
statt und «er Lust hat kam da* 
Tanzbein schwingen. Große Bedej 
tung wird der Einbürgerung neuer 
Brauche und Sitten beigemes­
sen Immer öfter finden feierliche 
Eheschließungen. Einhändigunge i 
der Geburtsscheine, Arbeiterweihen. 
Ehrungen der Sieger des Wettbe­
werbs. Treffen dreier Generationen 
statt.

Am umfangreichsten war das 
Angebot der DDR-Verlage.- Sie 
zeigten 8 400 Titel, davon 1 900 
Neuerscheinungen aller Literatur­
bereiche. Aussichtslos das Unterfan­
gen, eine komplette Übersicht zu 
geben — hier nur wenige Beispiele 
und Tendenzen. Die aktuellen ge- 
sellschâftswissenschaftlichen Neu­
erscheinungen standen im Zeichen 
des 25. Jahrestages der Vereini­
gung der Arbeiterparteien SPD und 
KPD zur Sozialistischen Éinheits-' 
Partei Deutschlands, der Beiträge 
zum 100. Geburtstag von Lieb­
knecht und Luxemburg und ein* 
drucksvollen Titeln zum 100. Ge­
burtstag der Pariser Kommune. Im 
belletristischen Bereich stehen Wer­
ke zu Ehren des 100, Geburtstages 
von Heinrich Mann an der Soitze. 
Aus der Vielzahl sei der neunte 
Band seiner Werke genannt, mit 
dem die 1965 begonnene und 25. 
Bände umfassende Gesamtausgabe 
fortgesetzt wird. Sehr viel ver­
öffentlichtes Material enthält die 
Dokumentation der Deutschen Aka­
demie der'‘Künste „Heinrich' Mann 
1871 bis 1950". Viele seiner Roma­
ne, Novellen und auch Beiträge 
über den großen humanistischen 
Schriftsteller erscheinen — häufig 
mit neuen Illustrationen junger 

In einigen Jahren haben die Kul­
turstätten der Stadt bei aktiver 
Teilnahme der ganzen Öffentlich­
keit etliche Massentheaterauffüh­
rungen vorbere.tet und organisiert 
durchgeführt. Tausende von Werk­
tätigen beteiligten sich am Fest des 
Liedes und Sports, des Reitens, am 
Abschied vom Winter, am Fackel­
zug der Jugend. Einige dieser Fe­
ste sind bereits Tradition geworden.

Das Abai- und das Lunatscharski- 
Schausplelhaus haben Ihre Tätigkeit 
sichtlich verbessert. Nur wirklich 
gute Stücke werden in den Spiel­
plan aufgenommen. Im vorigen 
Jahr besuchten 63 000 Zuschauer 
190 Theateräufführungen. Die Phil­
harmonie gab 283 Konzerte zum be­
sten. denen 92 000 Menschen bei­
wohnten.

Nicht jede Stadt kann sich solch 
günstiger Bedingungen für die Er­
holung im Schoße der Natur rüh­
men wie Semipalatinsk. .Nebenan— 
der wasserreiche Irtysch mit seilen 
malerischen Ufern und Ins-tln, der 
immergrüne Fichtenhain, die wun­
derschönen Seen. Nicht weit von der 
Stadt schimmern blaue Berge, 
glitzert das Staubecken Buchtu.-ma. 
Weiter Spielraum für Wassersport 
und Bootfahren, Fischfang und 
Jagd. hinreißende Wanderungen 
durch das heimatliche Gebiet, für 
interessante Begegnungen mit der 
freigebigen Mutterriatur.

Künstler ausgestattet — in Einzel­
ausgaben.

Zu den Namen namhafter und 
junger Autoren, die wir auf neuen 
Büchern fanden, gehören: Strittmat­
ter, 'Gotäche, ’ Lorbeer. Nowotny, 
Jakobs. Schreyer, Görlieh, Glase, 
Flex. Anderen begegnete man in 
dem. Porträtbänd „Im Spiegel dein 
Gesicht",-in dem Almana^i,..Litera­
tur '7l"'oder dem Intérvlew-Buch 
„Ge^chléhten ohne Ende". Der Auf­
bau-Verlag versprach seinen Lesern 
eine Reihe „Edition Neuer Texte” 
mit Werken von Günter Kuhnert. 
Heinz Kahlau, Thomas Valentin 
und ausländischen Autoren für 
das erste Halbjahr.

Mit Werken von Anouilh, Ama- 
do, Alvaro. Aitmatow, Cocteau, Mo- 
ravia. Ngugi. Nurpelssow. Polewoi. 
Simonow.Majakowski, Wolfe. Lern, 
Malamud, Pozner u. a -präsentieren 
DDR-Verlage ihren Lesern eine 
Palette internationaler Literatur. 
Hohen Bildungsforderungen genü­
gend — 50 Kinderbuchtitel sind 
fester Bestandteil des Lehrplanes 
aller Klassen 'der DDR-Schülen 
und mit einem großen Anteil sach­
betonter'Bücher stellt sich dié Kin­
der- und Jugendliteratur vor.

Leider werden die Gaben der Na­
tur bis jetzt noch schwach genutzt.

Tausende Städter fahren im Som­
mer zum Fluß. Am Badestrand fin­
den jedoch lange nicht alle, die zum 
Baden und in-der-Sonnen-llegen 
Lust haben. Platz. Es fehlt keines­
falls an herrlichen Plätzen, die. für 
den Badestrand geeignet wären. 
Das Probien der Organisierung 
neuer Badestrände steht im Stadt- 
Vollzugskomitee auf der Tagesord­
nung und wartet auf seine baldige 
Lösung

Das Schiffsreparaturwerk und ei­
nige andere Betriebe sollen genug 
Boote für Bootstationen anfertigen.

Das Zeltstädtchen, das auf Initia­
tive des Dienstleistungskombinits 
organisiert wurde, ist schon zwei 
Jahre alt und zum beliebten Er­
holungsort vieler Werktätigen ge­
worden.

Doch nichts ist mit Exkursionen 
und Touristik zu vergleichen. Das 
Exkursionsbfiro. das im August 
1968 gegründet wurde, hat 80 030 
Personen gute Erholung gestattet, 
darunter waren es 1970 40 000. Vie­
le Arbeiter der Schuhfabrik, der 
Nähfirma „Bolschewitschka", des 
Werks für Gaseinrichtungen. der 
Fabrik für Erstbearbeitung der Wol­
le. viele Studenten . der Pädag ogi­
schen Hochschule und andere Kol­
lektive .waren auf Exkursionen in 
Ust-Kamenogorsk. auf dem Buch- 
tarma-Meer. Das Exkursionsbüro hat 
viele Routen zu den Sehenswürdig­
keiten und Gedenkstätten des hei­
matlichen Gaus und über dessen 

, Grenzen geplant Viele Werktätigen 
werden mit dem Eisenbahnzug „Ka- 
sachstanez ' im Verlaufe von 23 
Tagen Moskau. Kiew. Minsk. Vil­
nius, Riga und Tallinn besuchen. 
Eine andere Route sieht einen kur­
zen-Aufenthalt in den Heldenstäd­
ten Wolgograd, Kiew, Leningrad

V. WIEDMANN 
Semipalatinsk

Repräsentative Kunstpublikatio- 
hén spiegeln die Ehrungen zum 500. 
GèfiurfsÜg des weltberühmten Re- 
fiiliäâncékühstlers Albrecht Dürer 
wider.' Neben einem umfassenden 
Dürer-Band im E A. Seemann-Ver­
lag waren „Das grafische Gesamt­
werk".' die .'.Dürer-Aquarelle"; ein 
populärer Dürer-Band bei Rèclam 
(in 20 000 Exemplaren Auflage) 
und schriftliche Zeugnisse zu sehen. 
Außerdem sei noch der vielbeachte­
te Band ..Felsensfein auf der Pro­
be." oder die „Erste Nowgoroder 
Chronik’!, eine der bedeutendsten 
kulturgeschichtlichen Handschriften 
des alten Rußland, genannt. Letzte­
re erschien im Verlag Edition Leip­
zig, der übrigens mit 39 Ländern 
direkt zusammeairbqitet und sei­
ne Produktion in 60 Länder expor­
tiert.

1971 wurde von der UNESCO — 
einer Anregung der UdSSR folgend 
— zum internationalen Jahr des 
Buches erklärt. Die DDR hat mit 
der Leipziger Buchmesse erneut un­
terstrichen. daß sie. den interna­
tionalen Vergleich nicht'zu scheuen 
braucht. Sie hat mit sieben Titeln 
nicht nur die höchste Pro-Kopf- 
Produktfon der Welt, jedes ~ ihrer 
Bücher ist zutiefst humanistisch, 
jedes unterstützt auf seinem Gebiet 
den Gedanken der Völkerverständi­
gung. den diese Sonderorganisation 
der UNO in den Vordergrund ih­
rer Bemühungen stellt.

(PANORAMA/DDR)

Nach fast dreißig Jahren...
..Zu Tante Anja ist ein Australier 

gekommen ", trugen di. Kinder, die 
1 Hansdampf in allpn Gassen sind, die 
Neuigkeit durch ’ Wjatscheslawka. 
Sie wissen ja immer alles, sogar 

'wenn Schneegestöber auf der Stra­
ße ist. Zur gleichen Zeit befand sich 

. der Australier in der Umarmung 
seiner Mutter und Schwester, die 
er fast dreißig Jahre nicht gesehen 
hatte Freudentränen hei der Be­
gegnung. die Bekanntschaft mit 
den Neffen, die er nur nach Auf­
nahmen kannte. Dann folgten ge­
genseitige Befragungen und Erin­
nerungen.
-Richard Wesner wurde 1912 im 

Dorf Kutusowka im Shitnmir.-Ge- 
biét geboren. Vor dem Großen Va­
terländischen Krieg war er Agro- 
techniker. Das G.cbict wurde okku­
piert. Da er deutscher Nationali­
tät war. wurde er zur- Wehrmacht 
geschoren. Aber sein Kommis 
dauerte nicht lange. Schon Im er­
sten Gefecht an der Westfront wur­
de er schwer verwundet. Dann 
kam die Gefangenschaft. Das 
Schiksal Richard Wesners gleicht 
in vielem dem Schiksal Tausender 
anderer, die der Krieg in die gan 
re Welt zerstreut hat, weit vom 
heimatlichen Herd,

Warum kehrte er nicht sofort 
nach dem Krieg In stinc Heimat 
zurück, wo er gehören wurde, auf- 
gewachsen ist, wo seine Söhne Er­
win und Wigand leben, dahin, wo 

seine Liebe, seine Frau . war’ Ri­
chards Geskht.ver finstert rSich.r „Die 
allergcwöhnlichsic Angst". *ant er. 
„wie wird hian . mich .-lufnehmen. 
mich, der die verhaßte Uniform ei­
nes Soldaten des dritten Reichs 
trug. Obwohl, ich kanns schwören, 
ich außer diesem dem ftlenschen 
nichts übles getan habe." Aber die 
Sehnsucht nach der Heimat ver­
schwand nicht, sie verkroch sich 
nur immer tiefer und tiefer; nur in 
der Nacht kam sie manchmal zum 
Durchbruch.

Die erste Zeit nach dem Krieg 
Iqbte er In Westdeutschland. Hier 
gründete er seine zweite Familie. 
„Arbeit hatte ich, aber cs lebte sich 
schwer. Ich fühlte mich dort fremd 
ja, und man erinnerte uns auch oft 
genug daran. Fremd bleibt fremd", 
fließen langsam mit-Richerds deut 
sthen Hede gemischt rus­
sische, ukrainische und engli­
sche Wörter. „Dann erfuhr
ich. daß man in Australien 
Leute braucht. Man versprach viel 
Arbeit, und. was das Wichtigste ist, 
unentgeltliche Reise Ich fuhr hin. 
Und nun lebe ich schon 17 Jahre in 
Australien."

Wohnhaft ist Richard Karlo­
witsch in der Vorstadt von Brisba­
ne. Er ist in einer Wollvrarhei- 
(iingsfabrik beschäftigt. Hal . sein 
eigenes Heim, Sein Sohn Karl 
Heinz Ist Dreher, die Tochter, Irm- 
hardt absolviert die Sphule. „Ihre 
Zukunftspläne?" wiederholt Richard 

unsere Frage., „Sic wird irgendwo 
arbeiten..." Zürn. Weiterlernen haben 
njeine Kinder keine .Möglichkeit, da 
das Lernen hei uns viel Geld kos­
tet; ‘nicht so, wie in' eurem Lande 
Für das Haus mußt? ich das Geld 
zehn Jahren sparen, auf das Aller- 
nötigste verzichten."

Richard machte einen weilen Weg 
durch unser Land, bevor er nach 
Kasachstan kam. Was interessierte 
ihn bei uns, was sah er nach drei­
ßigjähriger Abwesenheit?

Richard wird lebhafter. „Mich 
setzte eure Technik buchstäblich in 
Erstaunen. Eure Errungenschaften 
■ind. offen gesagt, kolossal, überall 
Elektroloks, gigantische Kraftwer 
ke. Und in Australien, im Kreis, in 
dem ich wohne, gibt es keine elek­
trifizierten Eisenbahnen. Und eure 
Erfolge in der Eroberung des Kos­
mos — das ist einfach kolossal!"

Das Gespräch wird für Richard 
besonders interessant. „Nehmen 
wir zum Beispiel das Dorf Wja- 
ISchesläwka. ich sah den Stau­
damm Eine ausgezeichnete Errich­
tung Auch im Sowchos gibt es 
'crschiedene Technik — Aütos, 
Traktoren. Kombines."
Wir sitzen in Anna Baumann* 
geräumigem und starkem Hau«. 
Richards Blick schweift Im Zimmer 
umher. „Die Schwester hat gute 
Möbel und «Iles was zum wohl­
habenden Leben nötig ist. Ich erin­

nere mich an eine Aufnahme, die 
sie mir nach Australien geschickt 
hatte. Das Haus und auch der 
PKW waren darauf. Ich zeigte die 
Aufnahme einigen von meinen 
Nachbarn. Das kann, sagten sie, 
nicht sein. Das ist lauter Propagan­
da. Nein, sagte ich ihnen, das muß 
alles so sein. .Meine Verwandten 
lügen nicht, das sind keine solchen 
Menschen. Jetzt habe ich mich mit 
eigenen Augen davon überzeugt, 
daß die Sowjetmenschen gut leben. 
Und nicht nur die Schwester, die 
Nichte und die anderen Verwand­
ten, sondern auch alle Dorfeinwoh­
ner. Wenn ich nach Australien zu­
rückkomme, werde ich alles er­
zählen."

Uns interessiert die Frage, wie 
die Stammaustralier sich zu den 
Zugewanderten. Emigranten ver­
halten. Richards Blick wird sofort 
wieder finster: „Aufrichtig gesagt, 
auch für sie sind wir Fremde. Das 
sieht man schon daran, daß die be­
ste Arbeit die Stanimauslralier be­
kommen. Für die anderen bleibt 
das. was schlechter und schwerer 
ist. Bei euch herrscht der G;ist der 
Gastfreundschaft.' Das konnte ich 
bemerken. Die Lcut.è besuchen ein­
ander'ohne weiteres, teilen einan­
der Ihre Pläne mit, manchmal auch 
einfach Neuigkeiten. Das ist ange 
nehm. Bei.uns lebt man‘lange Jah­
re S’ile aiy Sette* man weif, wie 
der- eine jbder der andere heißt. 

aber wir leben abgesondert. Nur 
für sich — das ist bei uns Regel. 
In schweren Stunden hörst du kein 
freuncfJiches Wort und fühlst keine 
freundliche Anteilnahme. Ring dich 
selber durch! So ist das bei uns 
Brauch.”

Sehr aufgeregt hat Richard das 
Treffen mit seinen Söhnen Erwin 
und Wigand: Er trennte sich von 
ihnen, als sie noch ganz kleine 
Kinder waren. Jetzt sind'es solide 
Männer, tüchtige Arbeiter. Sic le­
ben in Tschimkent. Erwin ist Bri­
gadier auf einem Bau, und Wigand 
Ist Dreher, Viel haben sie sich an 
diesem Tag erzählt... Und man sah. 
daß der Vater tief über sein wei­
teres Schiksal nachdachte, wie er 
leben wird, mit wem er seinen Weg 
weiter gehen wird. Allenfalls, beim 
Abschied mit uns, den Journalisten 
die zu . ihm zu ei-icm Gespräch 
über das Leben gekommen waren, 
sagte er: „Die Sehnsucht' nach 
der Heimat und den Verwandten 
brachte, mich schon lange auf den 
Gedanken, die Heimat zu besu­
chen, Mutter, Schwester und Söhne 
zu umarmèn. Auch andere Gedan­
ken kamen in den Kopf, und letzt 
wurden sie noch stärker Ich hege 
den -Wunsch, in die Heimat zurück­
zukehren. Da gibt es aber noch vie­
le ungelöste Fragen. Ich muß mit 
der Frau sprechen, besonders mit 
den Kindern, für die Australien die 
Heimat (st. Aber ich bin fast über­
zeugt. daß ich In das Land zurück­
kehren werde, in dem mein Vater 
lebte und in dem meine .Mutter 
lebt." t

A FUNK 
Gebiet Zellnograd

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEIINOCIÜER 
UND KOMISCHETAWER 
LESER

10.00 — Dokumentarfilm „Heißer 
Sommer auf Maögyschlak". 10.50 
_ Zeichentrickfilme für Kinder 
„Geheimnisse der fernen Insel". 
„Warum die Hasen lange Ohren ha­
ben" 18.30 — Heute im. Pro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen" ikas ). 18 30 — Fernsehsen­
dung für Kinder „Am Ewigen Feu­
er'. 19.25 — Fernsehaulführung. 
2005 — „Auf dem Neuland" — 
Sendung der Redaktion für Land­
wirtschaft 21 05 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas.). 21 30 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Millio­
nen" 22 00 —, Fußballmeisterschaft 
der UdSSR. ,.D>namo" (Minsk) — 
ZSKA.

Mittwoch, I?. Mai

18 30 — Heute im Programm 18.35 
„Auf Neulandbahnen (russisch). 
18 50 — Fernsehsendung „Lichter 
des Planjahrfünfts ' (kas) 19.30— 
Dokumentarfilm. 19.40 — Jugend­
programm „Zeitgenosse". 20 10 — 
Dokumentarfilm „Komponist Ro- 
d:on Slschedrin 20.40 — „Auf 
Neulandbahnen" (russisch) 21,05 
— Moskau. Ansprache des Vorsit­
zenden des Ministerrats der Geor­
gischen SSR. 21.20 — Fernsehsen­

dung „Die Industrie-Georgiens in 
50 Jahren". 21 50 — Dorf-Panora- 
ma. 22 30 — Fußballmeisterschaft 
der UdSSR „Dynamo" (Moskau) 
— „Dt-namo" (Kiew). 00.15 — 
„Zeit".’

Donnerstag. 13. Mal

10.00 — Fernsehfilm „Es war im 
Ma:". 1145 — Musikalischer Film 
„Dshurdshaljarim". 18 30 — Heute 
im Programm 18 45 — Sendung 
für .Kinder „Quantum". 19 15 — 
Spielfilm „Em Tag und das ganze 
Leben". 20.30 — Programm für das 
Gebiet Koktschetaw (russisch) 
21.10—„Auf Neulandbahnen" (rus­
sisch). 21.30 — Moskau „Lenin­
sche Universität der Millionen". 
22.00 — Konzert. 23.10 — ..Zelt".
23.40 — Fortsetzung des Kon 
zerts.

Freitag, 14. Mai

13.30 — Moskau. Fernsehsendung 
anläßlich des 50. Jahrestags der 
Georgischen SSR. 1830 — Heu­
te im Programm 18.35 — 
.„Auf Neulandbahnen" ‘(kas).
18.45 — „Ratschläge des Fach 
mann*" - (kas ). 19.00 — Spiel­
film „Auf fernem Punkt". 20.05 — 
Konzertsaal „T\" (kas ). 21.05 — 
Dokumentarfilm „Brief an die Müt­
ter". 21.20 — „Auf Neulandbah­
nen" (russisch). 22.00 — Moskau. 
Festkonzert. 24.00 — Reportage 
anläßlich de* 50. Jahrestags der 
Georgischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Georgien«.
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